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Konsequente hungerpolilik.
Die Antwort der Regierung .

Keine Oeffnung der Grenzen ! Keine Beseitigung
der Einfuhrscheinei Keinen Handgriff nnd keinen Pfen¬
nig, um die Notlage des Volkes zu lindern ! Das System
hat sich ja bewährt , die Landwirtschaft blüht , und der
steuerscheue Großgrundbesitzer streicht Riesenprofite ein !
Alles andere aber ist doch gleichgiltig! „Die Gegner un¬
serer Wirtschaftspolitik werden mir auch zugeben: wirt¬
schaftliche Maßregeln irgend welcher Art und irgend wel¬
chen Systems können unzweifelhaft nur dann das erstrebte
Ergebnis erzielen, wenn sie stabil sind , wenn ma n kon¬
sequent an der einmal als richtig erkann¬
ten Politik fe st hält und wenn man sich nicht durch
vorübergehende Erscheinungen, wie sie mit den unvermeid¬
lichen Schwankungen auf den Weltmärkten notwendig ver¬
bunden sind , von dem Prinzip des einmal als richtig Er¬
kannten abbringen läßt "

. Großer Beifall beim schwarzen
Block.

Die Antwort , die Herr v . Bethmann -Hollweg am Mitt¬
woch auf die sozialdemokratische Notstandsinterpellation
erteilte, kann nicht überraschen. Noch vor acht Tagen
konnte man zweifelhaft sein , wohin sich die Wetterfahnen
drehen würden . Eine Erfüllung der sozialdemokratischen
Forderung konnte man auch damals nicht erwarten , aber
doch vielleicht einen Versuch verständnisvollen Eindringens
in den Gegenstand, ein halbes Begreifen und halbes Ver¬
sprechen. Heute ist der Sieg der Rechten über die Linke ,
der Kornverkäufer über die Brotesser, des platten Landes
über die Stadt ' entschieden . Der Bund der Landwirte
diktiert dem deutschen Volke die Gesetze , der geschlagene ,
zur Strecke gebrachte Kanzler und der eingeschüchterte
Bundcsrat wagen keinen Widerstand . Sollte da Herr
v . Bethmann -Hollweg den Arnold Winkelricd spielen , der
sich die Lanzen der feindlichen Ritter selber in die Brust
drückt ? Herr v . Bethmann - Hollweg ist ein Beamter , der
es bei ziemlich bescheidenen Gaben überraschend weit ge¬
bracht hat , und dessen Laufbahn vielleicht noch nicht ab¬
geschlossen ist. Seine Rede vom Mittwoch war eine Bitte
an die siegreichen Ministerstürzer , sichs mit dem Chef genug
sein zu lassen und nicht auch noch den Gehilfen zu be¬
langen.

Herr v . Bethmann -Hollweg, der sehr aufgeregt und
nervös sprach , befindet sich in einer Situation , in der ein
vorsichtiger Mann gar nicht vorsichtig genug sein kann.
Er hat darum auch jedes Wort und jede Andeutung ver¬
mieden . durch die er sich bei den regierenden Herren hätte
mißliebig machen können. Der Vertreter des Reichskanz¬
lers und der verbündeten Regierungen , die in den letzten
Tagen soviel umgefallen ist , daß er gar nicht mehr stehen
kann, verwandelt sich plötzlich in einen Lobredner der
Konsequenz . Das . Brot mag kosten wie viel es will, das
Volk mag hungern , wie es mag — vom Zoll ist nichts
herunterzuhandeln . „Konsequenz !" — „Prinzip ! " —
„Stabilität ! " —

Die traurigen Beamten auf der Ministerbank können
nur dann anders , wenn es ihnen befohlen wird . Wird
ihnen aber befohlen, konsequent zu sein , dann sind sie kon¬
sequent . Für jeden Schritt , den sie sich vom Pfade der
agrarischen Tugend entfernen , kriegen sie Prügel . Wenn
sie ungeschoren bleiben wollen, müssen sie den Junkern aus
der Hand fressen .

So liegen heute die Dinge , und daraus erklärt sich die
Antwort des Kanzler -Stellvertreters . Denn die Frage ,
wieviel das deutsche Volk für sein Brot bezahlen soll, ist
keine Frage der nationalökonomischen Theorie , die mit
Gründen und Gegcngrllnden entschieden wird , sondern
eine politische Machtfrage . Das Gerede, daß die
Suspension der Getreidezölle keine Preissenkung zur Folge
haben würde, ist angesichts der Tatsachen, daß das deutsche
Volk heute den vollen Zoll über den Weltmarktpreis ! zu
bezahlen hat , einer Widerlegung nicht wert . Was uns
an „Gründen " geboten wird , ist weiter nichts als schein¬
heiliges Gered, bestimmt, den Sturm der Em¬
pörung zu besänftigen , der sich im Volke
Zu erheben droht .

Auch das gehört zur Kennzeichnung der politischen
Lage , die sich ein sogenannter „christlicher " Arbei¬
terführer und katholischer Geistlicher dazu hergab, die
brutale Aushungerungspolitik der Regierung zu vertei¬

digen : Herr Pieper aus München-Gladbach, General¬
direktor des Volksvereins für bas katholische Deutschland,
Reichstagsabgeordneter für Krefeld ! Ein Mann also, der
mit vielen Tausenden von Arbeiterstimmen gewählt ist !
Nicht nur also , daß durch das agrarische Pluralwahlrecht ,
die ungerechte veraltete Wahlkreiseinteilung , das Macht¬
verhältnis zwischen den Produzenten von Lebensmitteln
und den verbrauchenden Massen zu ungunsten der letztern
verschoben wird , nein , tausende von Arbeitern lassen sich
heute noch in schier unbegreiflicher Verblendung bereit
finden , ihren Kameraden in den Rücken zu fallen und sich
selber und ihren Arbeitsgenossen das tägliche Brot ver-
verteuern zu helfen. Hier muß vor allem Wandel geschaffen
werden. Denn , sind die Konservativen immer noch ehrlich
in der offenen Brutalität , mit der sie ihre politischen Ge¬
schäfte betreiben , so ist das Zentrum , das sich noch auf
arbeitende Massen stützen kann, doppelt hasseaswert durch
den unchristlichen Betrug seines politischen Doppelspiels.
Die Partei , die die Erbschaftssteuer mit Stumpf und Stiel
aus der Finanzreform ausgetilgt hat , um sich in der Be¬
willigung drückender Verbrauchsabgaben desto freigebiger
zu zeigen , die Partei , die sich in dem Augenblick , in dem
sie den Massen 400 Millionen neuer indirekter Steuern
aufladen will, über den offenkundigsten Tatsachen eines
schamlosen Brotwuchers mit heuchlerischem Achsehucken
untätigen Bedauerns hinwegtröstet , diese Partei soll sich
nicht lange mehr rühmen dürfen , Arbeiter in ihrer Ge¬
folgschaft zu zählen !

Das deutsche Volk steht an einer Wende seiner innern
Politik . Es wird unvergessen bleiben, wie sich Regierung
und Parteien am 30 . Juni 1909 zur wichtigsten Lebens¬
frage des Volkes gestellt haben.

neueste Nachrichten .
Reicbskanzlerkandidaturen .

Berlin , 1 . Juli . Als Nachfolger Bülows auf dem
Posten des Reichskanzlers wurden in den letzten Tagen
ernstlich genannt : Staatssekretär Bethmann - Holl -
w e g (auch Kandidat des Zentrums ) , preußischer Finanz¬
minister v . Rheinbaben , Herrenhausmitglied Graf
Botho Eulenburg , Reichstagsabgeordneter Fürst
Hatzfeld , Gesandter Für st Radolin , Oberpräsident
Graf Zedlitz - Trützschler , Statthalter Graf
W e d e l l , Gesandter Graf Monts , Gesandter Marschall
v . Bib erstein , Gesandter Graf Bernstorff , Ge¬
sandter Mumm v . Schwarzenstein , Oberpräsident
v . Schorlemer - Lieser .

Huf dem toten Punkt .
Berlin , 1 . Juli . Heute Vormittag 9 Uhr sind im

Reichstagsgebäude die Staatssekretäre v . Bethmann -Holl¬
weg und Sydow und die Minister v . Rheinbaben und Del¬
brück mit den Berichterstattern der Finanzkommisfion Gra¬
fen Westarp und dem freikonservativen Abgeordneten Frei¬
herr v . Gamp zu einer Beratung über das Kompromiß
zusammengetreten , das zwischen dem Bundesrat und der
neuen Reichstagsmehrheit über die Finanzreform ange¬
strebt wird . Auch die Parteien treffen ihre Vorbereitungen
für die neuen kommenden bedeutungsvollen Sitzungstage .
Die Konferenz hat zu einem Resultat nicht gefüht. Die
Verhandlungen über die Besitzsteuern , die an die Stelle der
Kotierungssteuer , der Mühlenumsatzsteuer und des Kohlen
ausfuhrzolles treten sollen , sind einstweilen -auf den toten
Strang geraten .

Oie jSationalliberalen streiken weiter.
Berlin , 1 . Juli . Der in der vorigen Woche vom Abge¬

ordneten Bassermann in seiner Reichstagsrede ausdrücklich
angekündigte Antrag auf Einführung einer Dividenden¬
steuer von 2 Prozent liegt bis zur Stunde nicht vor und es
sind neuerdings auch in der nationalliberalen Fraktion
gewichtige Bedenken über die Zweckmäßigkeit eines solchen
Vorgehens entstanden . Es ist daher wahrscheinlich , daß
der Antrag überhaupt nicht eingebracht werden wird und
zwar mit der Begründung , daß sich durch den inzwischen
bekannt gewordenen Rücktritt des Reichskanzlers die Lage
wieder vollständig verschoben habe.

Die Engst vor den Konsequenzen .
Berlin , 1 . Juli . Zwischen Freisinnigen und National¬

liberalen haben Besprechungen darüber stattgefunden, ob
es nicht geraten wäre , daß die beiden Vizepräsidenten
Paasche und Kämpf ihre Aemter niederlegten . Von einer
solchen Maßregel ist indessen abgesehen worden.

ao Protestversammlungen in Berlin .
(Privat-Telegramm.)

Berlin , 2. Juli . Die gestern Abend hier stattgefundenen
Protcstversammlungen waren außerordentlich zahlreich besucht .
Der größte Saal Berlins , die „Reue Welt"

, mußte wegen Urber¬
füllung abgesperrt werden . Die angenommenen Resolutionen
fordern die Auflösung des Reichstags.

Eine türkische Drohung .
Konstantinopcl , 1 . Juli . Der Minister des Auswär¬

tigen Hat, wie gemeldet wird , die türkischen Vertreter im
Auslande angewiesen, die Regierungen wissen zu lassen,
daß die Pforte von den militärischen Vorbereitungen Grie-
chenlnnds unterrichtet sei. Wenn Griechenland in seiner
kriegerischen Haltung beharre , werde die Türkei gezwun¬
gen sein , den Fehdehandschuh aufzunehmen .

Zeppelin 1 ist wieder fiugbereit.
Aus Mittelbiberach wird von gestern , Donnerstag, gemeldet :

Heute Vormittag trieben heftige Böen das Luftschiff hin und
her. Es mutzten energische Matzregeln zur Sicherung des Fahr¬
zeuges getroffen werden. Mittags brach die Sonne durch ; auch
der Wind hat nachgelassen und der Regen aufgehört, Um halb
3 Uhr erschien ein Automobil in rasendem Tempo auf dem
Landungsplatz , -dem Major Sperling entstieg . Die Abfperrungs -
monnschaft wurde eingegogen und die Bawachung »Mannschaft
in den Gondeln verließ ihre Posten. Kommandorufe hallten
über das Feld. Starke Militärabteilungen hielten das Luft¬
schiff. In Eilmärschen rückt« Verstärkurig auS Mittelbiberach
heran . Ebenfalls mittels Automobils trafen Hauptmann von
Jena , der Oberingenieur und das technische Personal an der
Landungsstelle ein , sodatz die gesamte Bedienungsmannschaft
des Luftschiffes am Platze ist . Um hall» 6 Uhr wurden die
Propeller wreder in Bewegung gesetzt.

Seit 5 Uhr ist alles zum Aufstieg bereit . Dieser hängt jetzt
nur noch davon ab, ob das beffere Wetter eine zeitlang anhält.

Eine andere Nachricht besagt : Das Luftschiff ist durch den
Regen so schwer geworden, datz es zeitweise auf dem Boden
auflag und von den Mannschaften in die Höhe gehalten werden
»nutzte. Der Wind war in -der vergangenen Nacht so stark, datz
150 Mann die Taue halten mutzten . Um 10 Uhr vormittags
schwebte das Luftschiff mit dem Hinteren Teil etwa 10 Meter
über dem Erdboden .

Stuttgart , 2. Juli . Gestern Abend wurde «ns Mittel.
Biberach gemeldet , daß das Wetter günstiger gewardrn sei und
der Aufstieg bestimmt gegen 3 Uhr erfalgen solle. Diese Absicht
des Majors Sperling könnte nur durch unvorhergesehenen
Witterungswechsel durchkreuzt werden .

Ein Bildchen ans dem Gegenwartsstaat .
Die Mutter , eine schwache kränkliche Witwe, mit sechs

Kindern , das älteste kaum 14 Jahre. Man kann sich ja wohl
denken, wie knapp es da herging , die Illustration dazu lieferten
die schmalen blassen Wangen von Mutter und Tochter, als sie
am Montag vor -dem Jugendgericht in Magdeburg erschierreu .
Ajas nun wurde dem blassen Mädchen zur Last gelegt? —
Mundraub . Eines Tages ging sie mtt ihrem , noch nicht
strafmündigen Bruder die Straße entlang und beide sahen ein
unbeaufsichtigtes Fuhrwerk auf der Straße stehen mch darauf
allerlei gute Dinge . Den cm trockenes Brot nnd Kartoffeln
gewohnten Kindern lief das Wasser im Munde zusa nmwn und
sie sollen der Versuchung erlegen und jedes eine Keine Büchse
Heringe gestohlen haben . Den Jungen traf private Strafe ;
das Mädchen aber mutzte vors Gericht und wurde hier zu zehn
Tagen Haft verurteilt, doch wurde ihm bedingte Begnadigung
in Aussicht gestellt .

Das Reich bekommt auS den Getreidezöllen nicht die für
die Wiüven-Versicherung berechneten Ueberschüfle, dafür aber
machen die Junker mit den Ausfuhrprämien glänzende Ge¬
schäfte. Und hungernde Waisen wandern in die Gefängnisse .

Wege « Misthandlung Untergebener
hatten sich vor dem Oberkriegsgericht des Gardekorps in Berlin
der Vizefeldwebel Stein und der Unteroffizier Breuer
vom Kaiser^ ranz-Garde-Regiment zu verantworten . Die An¬
klage legte dem ersteren je 5 Fälle von Mißhandlungen und
vorschriftswidriger Behandlung, dem letzteren einen Fall bcn
vorschriftswidriger Behandlrmg Untergebener zur Last. Auf
Grund eines anonymen Schreibens wurde die Anklage gegen
beide erhoben. In dem Briefe wurden die Angeklagten be¬
schuldigt, ihre Untergebenen in rohester Weise mißhandelt zu
haben. Das Kriegsgericht hatte seinerzeit gegen den Vizefeld¬
webel auf 3 Wochen Hausarrest und gegen Breuer auf 3 Tage
Arrest erkannt . Hiergegen legte der Gerichtsherr Berufung
ein und verlangte höhere Bestrafung der beiden Angeklagten .
Das Obcrkriegsgericht ermäßigte jedoch die Strafe von
Stein auf 10 Tage gelinden Arrest und bestätigte das Urteil
gegen Breuer.



Sette 2 . Seite 2]
Politische liebersicht.

Oie Belastung des Kaffees .
Der Kaffeekonsum ist in Deutschland sehr er¬

heblich . Die Jnlandsversorgung stellte sich im Jahre 1908
auf 1927 550 Doppelzentner oder auf 3,05 Kilogramm
pro Kopf der Bevölkerung. Rechnen wir die Familie zuvier Köpfen, so beläuft sich der Kaffeekonsum einer Durch¬
schnittsfamilie auf 12,20 Kilogranim oder auf rund 25
Pfund int Jahre . Der Wert des eingeführten Kaffeeswurde nach der Handelsstatistik im Durchschnitt auf 85,60Mark pro Doppelzentner angegeben, so daß man den Ge¬
samtwert des dem Jnlandskonsum 1908 zur Verfügung
gestellten Kaffees auf rund 165 Millionen Mark ansetzenkann . Der Zoll auf den eingeführten Kaffee
stellte sich auf 40 Mark pro Doppelzentner , so daß der Zoll-
ertrag rund 77 Millionen Mark ausmachte, also mehrals die Hälfte des Wertes . Einfuhrwert plus
Zoll ergeben für die Kaffeeversorgung des Jahres 1908
einen Betrag von rund 242 Millionen Mark . Kostete das
Kilo Kaffee nach dem Einfuhrpreis ohne Zollzuschlag 85,6
Pfennig , so mit dem Zollzuschlag 125,5 Pfennig . Die
Durchschnittsfamilie war also bei einem Jahreskonsum von
12,5 Kilogramm mit rund fünf Mark belastet. Durch die
jetzt im Reichstag beschlossene Erhöhung des Zolles um
50 Prozent steigt, bei gleichbleibendein Konsum die jähr¬
liche Belastung pro Durchschnittssamilie auf 7,56 Mk. Be¬
trug früher der Preis 125,5 Pfennig pro Kilogramm , sosteigt er nunmehr auf 145,5 Pfennig ; die Zollbelastung
macht zirka 70 Prozent des Einfuhrwertes aus .

„ Eine Erhöhung des Kaffeezolles istu n di s ku tab eI, " erklärte vor einigen Wochen die
„W e st deutsche Arbeiter - Zeitun g" . Freitag
voriger Woche aber stimmte das Zentrum im Reichstage
fast einmütig für diese neue Volksbelastung, darunter
auch der Abg . Giesberts , der Redakteur der
„Westdeutschen Arbeiter -Zeitung " ist . Das infame Treiben
der agrarischen Beutelschneider muß den betrogenen Zen¬
trumswählern immer wieder vor Augen geführt werden.Wer so schamlos Schindluder treibt mit den ohnehinbis zur Etschöpstmg ausgesogenen Volksmassen , für den
gibt es keinen Pardon .

Ausland .
Der Proporz in der Schweiz . Das schweizerischeAktionskomitö für den Nationalrats — Proporz hat 132890

Unterschriften gesammelt, und dieser Tage beim Bundes -
rat eingereicht . Der Kanton Zürich steht mit 27 906
Unterschriften an der Spitze ; dann folgt Bern mit 18 221 ,St . Gallen mit 13180 u . s . w . Da die Frist noch nicht
ganz abgelaufen ist , wird mit einem Gesamtresultat von135 — 140000 Stimmen 'gerechnet .

Türkische Proletarier für das Koalitionsrecht .
Kürzlich wurden über die im türkischen Parlament statt¬
gehabten Verhandlungen über das Koalitionsrecht der Ar¬
beiter berichtet . Der Minister des Innern Ferid Pascha
sprach sich gegen die Gewährung des Koalitions - und
Streiksrecht an die Arbeiter aus , weil dadurch die wirt¬
schaftliche Entwicklung des Landes gefährdet werde. Be¬
kanntlich waren bei Beginn der Revolution auch sofort
einige Streiks zum Ausbruch gekommen . Gegen die Rede
des Mnisters wandten sich nur einige armenische Sozialisten .ES wiederholt sich hier dasselbe Schauspiel, wie bei allen
bürgerlichen Revoluttonen. Nachdem die Jungtürken ihre
Siege mit Hilfe des Proletariats errungen haben, führten
sie Wohl bürgerliche Freiheiten durch , die Rechte des Prole¬tariats suchen sie aber möglichst zu beschneiden .

Nun beginnt aber dieses Proletariat selbst sich zu er¬
heben, um seine Rechte zu vertreten . Wie der Telegraph
schon kurz gemeldet, fand in Saloniki eine große Pro -
testversammlung von Arbeitern statt . Diese ist, wie der
Pariser „Humanitö " von dort berichtet wird , viel bedeu¬
tender gewesen , als nach den Meldungen der bürgerlichen
Presse scheinen mochte . Wie wir den oben bezeichnenden
Berichten entnehmen, sind in Saloniki 23 gewerkschaftlicheund politische Organisationen vorhanden . Es sind das

Problematische ßatureis.
Roman von Fr . Spielhagen .

150 . - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Die leidenschaftlichen und doch so klaren , so überzeugen¬
den Worte Bruno 's machten auf Oswald den fürchterlich,
sten Eindruck. Morgen schon sollte das Entsetzliche ge¬
schehen ; allem Anschein nach ahnte sie nichts davon. Man
wollte sie durch Uoberraschung zwingen ; ihr ein Wort ab¬
nötigen , das sie hernach zurückzunehmen zu . stolz sein
würde . Und welche Bewandtnis hatte es mit diesem
Brief , von dem Bruno und Oswald nur die Auffchrift
kannten, der mit Helenens Petschaft zugesiegelt gewesen
war und den die Baronin doch offenbar verloren hatte .
Daß hier Verrat im Spiele sei, daß dieser Brief den
Zwecken der Baronin hatte dienen müssen , daß es not¬
wendig sei, diesen Brief wieder in Helenens Hände ge¬
langen zu lassen , damit sie erfuhr , welcher Waffen man sich
gegen sie bediene, und sie diese Waffen in dem nötigen
Augenblick , der morgen schon eintreten mußte , gegen ihre
Gegner richten könne — das alles war natürlich auch
Oswald sofort klar , und nur über den einzuschlagenden
Weg konnten sie sich anfänglich nicht einigen . Bruno wollte,
daß Osivald Helenen nicht nur den Brief gebe, sondern
ihr auch den Inhalt des Gesprächs zwischen der Baronin
und Felix mitteile . Oswald erklärte , daß das Letztere
schlechterdings unmöglich sei ; Bruno in seiner Eigenschaft
als Verwandter und als erklärter Günstling Helenens ,
dürfe sich schon eher eine solch Indiskretion erlauben ;
ihm, dem Fremden , verbiete die Schicklichkeit jede Anspie¬
lung auf . so delikate Verhältnisse.

Aber, ries Bruno , ich denke, du bist ihr Freund ; ich
denke, du hast sie lieb ! Wie kannst du dich denn nur durch
solch Bedenken , ob dies oder das auch nach den Regeln des
Komplimenfterbuchs erlaubt sei oder nicht, abhalten
lassen , wenn es sich um das Wohl oder Wehe ihres ganzen
Lebens handelt . Denke, wenn man ihr durch Ueberrafchung

Freitag » den 2 . Juli 1909._
hauptsächlich griechische, jüdische und bulgarische Gewerk¬
schaften und

. bulgarisch — sozialistisch Klubs . Unter den
gewerkschaftlichen Vereinigungen befinden sich solche der
Cigarettenmacher, Schuhmacher, Buchdrucker, Tischler , Schnei¬der usw . Der an die Arbeiterschaft verbreitete Aufrufwar in türkischer, griechischer, bulgarischer, französischer und
hebräischer Sprache gehalten. Ueter 6000 Personen folg¬ten den : Rufe und die bedeutendste Hafenstadt der Türkei
sah

, zum erstenmal eine Demonstration , an der das Prole¬tariat ohne Unterschied der Rasse und Religion in einem
gleichen großen Gedanken vereinigt war . Nachdem Redenin verschiedenen Sprachen gehal en , gelangte eine Protest¬resolution zur Annahme, die sich gegen die Aeußerungendes Münsters und gegen die parlamentarische Mehrheitwendet. Gefordert wird die Gewährung des freien Koali¬
tionsrechts — und Versammlungsrechts . In Saloniki
war der Hauptsih der jungtürkischen Bewegung, von hier
aus hat die Revolution ihren Ausgang genommen, Saloniki
scheint auch die Stadt des Sozialismus für die Türkei
werden zu sollen .

Badische Politik.
Wenn das Zentrum herrscht .

In Donaueschingen sind die Nationalliberalen
wie in vielen anderen Städten durch eine sogenannte Bür¬
gervereinigung bei den Stadtverordnetenwahlen überrascht
und geschlagen worden . Hinter diesen Bürgervereinigun¬
gen steht fast überall das Zentrum , welche bei den
Kommunalwahlen nicht selten die Taktik des Tintenfischs
befolgt. In Donaueschingen kam auch der geistliche Re¬
dakteur des dortigen Zentrumsblattes unter der Firma
„ Bürgervereinigung " in das Stadtparlament . Eine wich¬
tige Frage für die Tonaueschinger Stadtverwaltung bildet
zurzeit die Neubesetzung des Bürgermeister¬
postens . Es ist von größtem Interesse , welche Forder¬
ungen die unter ZentrimiÄnrektion stehende Bürgerver¬
einigung an den Bürgermeisterkandidaten stellt. Nach
der „Badischen Landeszeitung "

, der wir die Verantwortung
für die folgenden Mitteilungen überlassen müssen , fordert
Herr B a u e r , der geistliche Redakteur des dortigen Wald¬
michel u . a . : Der neue Bürgermeister müsse eine Person
sein , die über den Parteien stehe, damit die schon bestehen¬
den politischen Gegensätze nicht erweitert würden . (Ter
jetzige Bürgermeister gehört der naftonalliberalen Partei
an .) Dabei müsse er katholisch sein , ferner in katholischer
Ehe leben und seine Kinder katholisch erziehen lassen . Er
müsse sich auch verpflichten , seinen religiösen
Verpflichtungen nachzukommen , wobei er als
Beispiel auf den Fürsten zu Fürsten berg ver¬
wies . Gleichzeitig drohte er . daß er , wenn eine Person als
Bürgermeister gewählt würde , die diese Eigenschaften
nicht habe oder diese Bedingungen nicht erfülle, stets
und bei jeder Gelegenheit in der Opposition gegen
ihn zu finden sein würde .

Mese Mitteilungen klingen wie ein schlechter Witz ;
allein unglaublich sind sie trohdem nicht . Beim Zentrum
kommen inrmer in erster Ltme nicht die Qualitäten für
einen Beamten in Betracht , die er für sein Amt notwendig
braucht, sondern feine Religion . Alles andere kommt
erst in zweiter Reihe . Sollte das , was die „Badische Lan¬
deszeitung " hier berichtet, wirklich den Tatsachen ent¬
sprechen, so würden dadurch „nette Aussichten" auch für
künftige badische Polittk eröffnet . Wir wollen zunächsteinmal abwarten , was die Zentrumspresse zu dieser Mit¬
teilung zu sagen hat .

Ein größerer Beamtenschub
soll, wie der „Fr e i b u r g e r Bote " zu berichten weiß,in der Justizverwaltung bevorstehen. Der „Bote"
schreibt :

Man rechnet hier in den oberen Kreisen stark mit einer
Majorität von Konservativen und Zentrum im kommenden
Landtag«, daher klingt es nicht durchaus unwahrscheinlich ,
wenn gesagt wird, daß es sich um Wahrung der Per¬
sonalien im national liberalen Sinn « han¬
delt . Durch die Pensionierung des Geh. Rats Becher er
wurde ein Direktor-Posten im Justizministerium frei . Alle
Welt meinte, Geh. Rat B o e h m werde alsbald diesen Posten

das Ja abpreßt ; ich würde verrückt , ich ertrüge es nicht —
Und dennoch , Bruno , ich muß über diesen Punkt sc^ vei -

gen ; ich kann darüber nicht reden — ich nicht .
Weshalb du nicht ?
Weil — ich sagte dir ja schon , weil ich ein Fremder bin ;weil sie mir sagen könnte, sagen würde : mein Herr , was

geht dies alles Sie an ? Den Brief will ich ihr gÄben ; es
ist ihr Eigentum : sie kann verlangen , daß der Finder es
ihr sobald wie möglich wieder zustellt — und bedenke doch ,Bruno , dies einzige Faktum spricht ja laut genug . Sie
lvird dann wissen , wessen sie sich von jener Seite zu ver-
sehen hat , und der Angriff trifft sie auf ihrer Hut .

So willst du ihr den Brief geben ?
Das will ich und zwar sofort. Ich denke, Helene wird

heute wie gewöhnlich ihre Morgenpromenade machen .
Aber wie steht es mit dir ?

Besser , viel besser ; sagte Bruno , der von den heftigsten
Schmerzen gefoltert wurde , aber fürchtete, daß Oswald
in der Sorge um ihn die einzige Gelegenheit , Helenen zu
sehen und zu sprechen , versäumen könnte ; viel besser , wenn
ich die Hand so in die Seite drücke, fühle ich beinahe gar
nichts. Mache nur , daß du in den Garten kommst , und
höre ! grüß ' sie von mir und sage ihr nicht, daß ich krank
bin , nur ein wenig unwohl — ich bin ja auch eigentlich
nicht krank —

Der Knabe sank auf sein Lager zurück und gab sich
Mühe , Oswald freundlich anzulächeln. Aber es war ein
schmerzliches Lächeln trotz alledem, und als die Tür sich
hinter Oswald geschlossenhatte , verbarg Bruno sein Gesicht
in dem Kissen , um das dumpfe Stöhnen zu ersticken, das
ihm die Qualen seiner Seele eben so auspreßten , wie die
Schmerzen seines Körpers .

Fünfundfünfzigstes Kapitel .
Oswald hatte vergeblich über die Stunde hinaus , in

welcher Helene in dem Garten zu erscheinen pflegte , ge¬
wartet . Gerade heute kam sie nicht . Er ging mehrmals
an ihrem Fenster vorüber , ohne sie zu sehen . Er kehrte
endlich , da es im Haufe lebhafter zu werden begann , zu
Bruno zurück, der ihn mit der größten Ungeduld er-

erhalten. Allein die Altersverbältnisse innerhalb der Rät«
dieses Ministeriums haben es wohl gehindert , -daß der jün-
gere Herr Boehm über die älteren Herren Trefzer und
Buch hinweg avancieren konnte . Daher mußte erst gesorgt
werden, die Bahn für Boehm freizumache -n. Am
Oberlandesgericht entstehen mindestens zwei Lücken , da der
Präsident Frhr . v . Neubronn und der Senatspräsident
Brauer sich zurückziehen wollen. Der mutmaßliche Nach,
folger für v . Neubronn dürfte der Präsident des Karlsruher
Landgerichts Herr D o r n « r sein . Durch die hiernach weiter
nötig werdenden Schiebungen würdet̂ die Herren Tve ^er
und Buch nach Mannheim, bezw . ans Oberlandesgericht kom¬
men , an welch letztere Stelle auch der unvermeidliche Herr
Eller drängt . Man nimmt weiter an , daß Herr Land -
gerichtsrat Maas nach Mannheim als Direttor kommt und
Herr Dr . O b k i r ch e r von Mannheim nach Karlsruhe rücken
wird. Als Ministerialrat soll u . a . das Mitglied des OBer.
landesgerichts Frhr. v. B a b o ins Auge gefaßt sein. Bedauer¬
lich an der ganzen Sache ist zunächst, daß di« liberale Be¬
amtenschaft noch einmal einen tüchtigen Fischzug
inachen wird und dann, daß das gesamte Schulwesen,
Volks- , Mitel- und Hochschulen, in der Hand des aller ,
dings sehr befähigten , aber auch sehr kultur -
kämpferischen Herrn Boehm vereinigt ist. Weiter
fällt ins Gewicht der stark« Einfluß , welchen der « he .
malig « Lehrer des GrotzherzogS , der liberal« Geh.
Rat Wagner , Mitglied des Oberschulrats , ausübt. Diese
Wahrzeichen müssen von den auf kirchlichem und christ¬
lichem Standpunkt stehenden Angehörigen beider Kon¬
fessionen beachtet werden."

Es läßt sich natürlich jetzt nicht entscheiden , was an die¬
sen Mitteilungen Wahres ist . Wenn

_ Herr Geh . Rat
Boehm wirklich als Direktor im Justizministerium in
Aussicht genommen sein sollte , so wäre das wahrlich nichts,
worüber man irgendwie erstaunt zu sein brauchte. Herr
Boehm ist eine ganz hervorragend tüchtige
Kraft ; daß er „auch sehr kulturkämpferisch" wäre , ist
eiue nichtswllrdige Verleumdung . Herr Boehm hat zu
einer solchen Charakterisierung bisher niemals irgend
welche Veranlassung gegeben. Bei der ganzen Nottz han¬
delt es sich offenbar nur um eine Waldmichel hetze .
Das geht schon aus dem „noch einmal " mit Bezug auf
beit „Fischzug der liberalen Beamten " hervor. Das Zen¬
trum kann es gar nicht abwarten , bis es die Mehrheit
besitzt und „auch einmal "

„einen tüchttgen Fischfang" für die
dem Zentrum zugehörenden Beamten machen kann.
Die Herrschaften fühlen sich der Staatssuttergrippe be¬
reits so nahe , daß ihnen schon die Zeit zu lange wird ,
die sie vermutlich noch warten müssen , um sich am staatlichen
Futtertrog einen größeren Platz zu sichern. Im übrigen
kann man dem „ Freiburger Bote " nur dankbar für die
Aussichten sein , die er für den Fall eröffnet , daß das Zen-
trunt mit den Konservattven die Mehrheit erhält . Ver-
mirtlich müssen dann Beamte , die Karriere machen wollen,
ähnliche Bedingungen erfüllen , wie sie jetzt für den Bürger¬
meister von Donaueschingen gefordert werden ; d . h . sie
müssen in den meisten Fällen „gut katholisch " sein, dürfen
nicht in gemischter Ehe leben, oder sie müssen , falls sie
dieses „Verbrechen " doch begangen haben, mindestens ihren
Nachwuchs der katholischen Kirche gesichert haben ; ferner
müssen sie fleißig die Kirche besuchen, regelmäßig an den
Prozessionen teilnehmen usw . usw . Protestantische Be¬
amte müssen wahrscheinlich gut konfervattv und posittv
evangelisch sein . Zum obersten Staatsprinzip wird dann
die — religiöse und p o li tische Heuchelei
proklamiert . Wir gehen herrlichen Zeiten entgegen, falls
Baden eine klerikal-konservative Herrschaft bekommt.
Einstweilen ist es aber noch nicht so weit.

Abficht oder Zufall ?
Gegen die Erhöhung des Kaffeezolles hat der

Abgeordnete des 2 . badischen Reichstagswahlkreises, Herr
D u f f n e r , gestimmt. Ob diese Abstimmung mit Absicht
erfolgt ist, oder ob ihr nur ein Versehen zu Grunde liegt ,
wissen wir nicht . Es wäre aber eine köstliche Ironie ,wenn der Zerttrumsagrarier und Großgrundbesitzer Duff -
ner gegen die Erhöhung des Kaffeezolles gestimmt
hätte , während der Jndustriearbeitervertreter G i e s -

wartete . Bruno war außer sich , daß -dieser Versuch miß¬
lungen war ; Oswald suchte ihn zu beruhigen , indem er
hervorhob, wie aller Wahrscheinlichkeit nach die Baronin
und Felix die Durchführung ihres Planes bis auf den letz¬
ten Augenblick verschieben würden , es also auch morgen
früh noch immer Zeit sein würde , den Brief in Helenens
Hände gelangen zu lassen .

Und jetzt, sagte Oswald , muß ich Anstalten treffen ,
daß nach dem Doktor geschickt wird , denn dre Ungewißheitüber deinen Zustand ist mir unerttäglich .

Leider sollten Oswald ' s Bemühungen ohne Erfolgbleiben. Der Bediente , welcher ihm die Antwort der Ba¬
ronin , „es werde im Laufe des Vormittags so wie fo etn
Wagen in die Stadt fahren, " überbringen sollte, hatte mcht
gewagt, ihm diese Bestellung zu machen , sondern gesagtes solle sogleich ein Bote hingeschickt werden. So ver¬
tröstete er sich bis gegen Mittag . Da kam der alte Baron ,
sich persönlich nach Brnno 's Zustand zu erkundigen. Er
sagte : so viel er wisie , sei noch gar nicht in die Stadt ge¬
schickt ; er wolle indessen sogleich dafür sorgen. Der alte
Herr war ordentlich böse geworden über diese „unverzeih¬
liche Saumseligkeit ; " Oswald glaubte jetzt bestimmt, daßman sich beeilen werde, das Versäumte nachzuholeu . In¬
dessen verging Stunde auf Stunde , der Abend brach her¬ein , und noch inrmer wollte sich kein Dottor Braun blicken
lassen . Er ging selbst hinunter , sich zu erkundigen, was
denn nun geschehen sei? Der Wagen, der gegen Mittag in
die Stadt gefahren war , war eben zurückgekommen ; auch
hatte der mit der Bestellung Beauftragte dieselbe ausge -
richtet ; „aber der Herr Doktor sind auf vierundzwanzig
Stunden verreist , und das Mädchen sagte : sie solle alle ,die kämen , an Dr . Balthasar — den Kollegen Brauns —
weisen . Nun wußte ich aber nicht , ob ich dahin gehen
sollte .

" Oswald geriet in Zorn über diese abermalige Ver¬
zögerung . Er begab sich sofort zum Baron , den er bei der
übrigen Gesellschaft im Garten fand ; sagte ihm, was vor¬
gefallen sei , und bat um die Erlaubnis , selbst in die Stadt
reiten zu dürfen , damit endlich einmal etwas in dieser
Sache geschehe.



Sette 3 ._
berts für die Verteuerung des Kaffees zu haben war .
Vielleicht gibt die Zentrumspresse nähere Auskunft über
diesen Punkt .

Immer dieselbe Methode .
Der „Pfälzer Bote" hat sich diesmal selbst „ geirrt "

und dies Geschäft nicht durch einen „Berichterstatter " be¬
sorgen lassen . Er teilt mit , daß ihm im Drange der Wald-
michelgeschäfte ein „Versehen unterlaufen " ist insofern, als
nicht der nationalliberale „Weinheimer Anzeiger"

, sondern
die „Schwetzinger Zeitung " die von ihm gerügte
Anzeige einer sozialdemokratischen Festlichkeit veröffent¬
licht hat .

Immer wenn die Zentrumspresse schwindelt , hat sie sich
bloß „geirrt " . Daß bei diesem Irrtum auch eine perfide
Denunziation „mit unterlaufen " ist , davon bringt
der „Pfätzer Bote" in seiner Berichtigung kein Wort , ob¬
wohl diese Denunziation doch der eigentliche Zweck des
„Irrtums " war . „M i t Gott für Wahrheit , Freiheit
und Recht" ist eben alles erlaubt .

Also doch !
Der „Badische Beobachter" kann es nicht in Abrede

stellen, daß an den Kirchentüren der katholischen Stadt¬
kirche in Karlsruhe Zettel angeschlagen waren , auf
welchen Gebete für das Zentrum angekündigt
wurden. Er sucht sich nur damit herauszureden , daß diese'
Gebete keine allgemeinen Kirchengebete sind , sondern
Gebete einer Bruderschaft , also „eine rein pri¬
vate Sach e"

. Um Ausreden ist ja der „Badische Be¬
obachter" nie verlegen : allein mit dieser fadenscheinigen
Ausrede dürfte er wenig Glück haben. Um was es sich
hier prinzipiell handelt , ist, haß Gebete für die
Zentrumspartei veranstaltet wurden , d . h . also , daß
man dem Herrgott allen Ernstes zumutet , dem Zentrum
seine besondere Huld und Gnade zuteil werden zu lassen .
Und gegen eine solche Gotteslästerung — denn
etwas anderes ist das nicht — nimmt weder der „Badische
Beobachter " noch das katholische Pfarramt Stellung , im
Gegenteil , vom christlichen Standpunkt aus ist es völlig
unanfechtbar, wenn man auch für das Gedeihen einer
Partei betet"

. Das fehlte gerade noch , daß man für die
Schindluderpolitik , die das Zentrum mit den Volksmassen
treibt , am Ende den „ lieben Gott " verantwortlich macht .

Echt jesuitisch ist auch die Art , wie der „Beobachter "
versucht , den Gewährsmann des „Landesbote"

, der zuerst
diese Mitteilung gebracht hat , der Lüge zu bezichtigen .
Der „Beobachter" schreibt " :

„Die Katholiken, welche in die Stefanskirche in Karls¬
ruhe gehen, werden sich verwundert fragen : Wie ! in der
Stefanskirche wird ein allgemeines Kirchengebet für die
Zentrumspartei verrichtet ? Das ist natürlich ein
Unsinn . Es handelt sich um Gebetsmeinungen einer Bru¬
derschaft, also um eine ganz private persönliche Sache der
Mitglieder einer der vielen Bruderschaften ."

Und am Schlüsse des Artikels wird - dann gesagt, der
„Badische Landesbote" sei von seinem Gewährsmann ein¬
fach herein gelegt , d . h . also angelogen worden . Da
hört doch einfach alles auf . Und dieses Blatt , das in solcher
Weise den politischen Kampf führt , will sich über die
„Kautskymoral " entrüsten .

Ein feiger Geselle .
Aus Ettlingen schreibt man uns : Feigheit , die Eigen¬

schaft aller niedrigen Charakteren , „ziert " auch den „Lands¬
mann"

. Er lehnt es ab , eine Zent rums versanunlung
— denn eine solche haben wir dem Blättchen in Vorschlag
gebracht und nicht eine sozialdemokratische , wie es fälsch¬
licherweise behauptet — einzuberufen , in welcher ein
Sozialdemokrat seinen Standpunkt zur Reichs¬
finanzreform vertritt . Nachdem nun der „Landsmann "
mit seinem hanebüchenen Schwindel festsitzt , häuft er
Schmähungen über Schmähungen auf die Sozialdemo¬
kratie und fügt dann zu seiner erbärmlichen Feigheit noch
die Niedertracht . Es dürfte auch dem dickfälligsten Zen-
trumsanhänger nachgerade klar geworden sein, daß dem
„Landsmann ' jede Empfindung für Wahrheit abhanden
gekommen ist.

_ Freitag , den 2. Juli 1909 ._
Da der „Landsmann " feige auskneift , werden wir

seine Redaktion zu der von uns jetzt einberufenen Ver¬
sammlung einladen , wir gestcn ihr auch das Recht zu ,
einen andern Zentrumsredner zu schicken. Vielleicht erklärt
sich der Herr Professor M . dazu bereit . Die Versamm¬
lung findet am Samstag Abend im Saale der Restau¬
ration Traut statt . Wir garantieren absolute Rede¬
freiheit und ferner , daß der Zentrumsredner mit derselben
Ruhe angehört wird , wie unser Redner . Es ist nicht wahr,
daß es in unfern Versammlungen turbulent zugeht und
daß die Gegner niedergeschrien werden. Wir garan¬
tieren , wie bemerkt, für Ruhe und Ordnung .

Also bitte !
Ein Zentrumsarbeiter über die Zentrumspolitik .
Aus Steinach i. K . schreibt uns ein Zentrums¬

arbeiter :
„ Mit großem Interesse las ich den Leitartikel in Nr . 148

Ihres geschätzten Blattes . Er hat für den Angehörigen des
Arbeiterstandes , zu welchem auch ich zähle, ein ganz besonderes
Interesse , da die bestehende Reichstagsmehrheit leichten
Herzens nahezu 400 Millionen Mark indirek¬
ter Steuern bewilligte , Steuern , die größtenteils

'

von den unbemittelten Volksschichten aufge¬
bracht werden müssen , anderseits aber die Erban¬
fall st euer , bei welcher die armen Leute nicht in Be¬
tracht kommen , abgelehnt hat . Die Gründe , welche
gegen die Steuer angeführt werden, sind so nichtssagender
Natur , daß man es für unmöglich halten sollte , daß jemand
mit solchen Gründen herausrückt. Schreiber dieser Zeilen
bekennt sich zum Zentrum . Tie Haltung der Zentrums¬
fraktion in Sachen der Erbanfallsteuer ist mir eine ganz un¬
verständliche. Offen gestanden, so etwas hätte ich von der
Fraktion doch nicht erwartet . Glaubt man etwa , die Wirkun¬
gen der Erbanfallsteuer wären schlimmere gewesen , als die der
400 Millionen nur indirekter Steuern . Wer Erbe von einigen
Hunderttausenden ist, bezahlt seine Steuer leichteren Her¬
zens , als der A r b e i t e r das Mehr bezahlt, das ihm durch die
neuen indirekten Steuern auferlegt wird . Aus dieser Auf¬
fassung heraus ist mir , wie ich schon oben sagte, die Haltung
unserer Partei einfach unverständlich. Diese Tat wird zwei¬
fellos das Vertrauen zur Fraktion und Partei nicht vermehren.
Gerne hätte ich diese Zeilen in unserer Presse veröffentlicht,
doch ich war mir bewußt , daß die Sache in de» Papierkorb
wandern wird ."

So ein Arbeiter , der sich politisch zum Zentrum be¬
kennt. Der Brief ist uns nicht etwa anonym, sondern mit
Angabe der Adresse des Schreibers gestern zugegangen.
Zweifellos denken Zehn - und Hunderttausende katholischer
Arbeiter genau ebenso , wie der Schreiber dieses Briefes .
Die katholischen Arbeiter müßten ja unfähig sein, ein
selbständiges Urteil sich zu bilden , wenn sie den Schwindel
nicht durchschauen würden , denn das Zentrum in Sachen
der Erbanfallsteuer gegenüber den Interessen der er¬
drückenden Mehrheit des Volkes getrieben hat . Vergeblich
wird sich die Zentrumspresse bemühen, durch ihre infamen
verlogenen Hetzartikel gegen die Sozialdemokratie die
Opposition der katholischen Arbeiter gegen diese Verräter -
Politik zu beschwichtigen oder gar zu unterdrücken. Das
krampfhafte Bemühen , tu « Fragen , die heute mehr denn je
den Millionen Nichtbesitzender auf den Nägeln brennen,
einfach zu ignorieren und statt dessen mit der München-
Gladbacher Zitatemnethode die Sozialdemokratie als Aus¬
bund aller Schlechtigkeit zu brandmarken , ist doch gar zu
täppisch und durchsichtig , als daß nicht auch denkende
katholische Arbeiter den damit beabsichtigten Zweck er¬
kennen würden , zumal wenn der Kampf gegen uns so toll¬
patschig geführt wird , wie vom Ettlinger „Lands -
mann "

. Der „ Mauerfraß im Zentrumsturm ' hat be¬
gonnen und alle Hetzartikel gegen die Sozialdeinokratic
werden ihn nicht mehr aufhalten .

Die Elektrisierung der Wiesentalbahn .
Aus Lörrach wird gemeldet: Für die Einführung

des elektrischen Betriebes auf der Wiesen¬
tal b a h n , sowie für die Einrichtung der Licht- und
Kraftanlagen für den Rangier - und Personenbahnhof
Basel ist ein der Generaldirektion der bad. Staatseffen -
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bahnen unmittelbar unterstelltes elektrotechnisches Bau¬
bureau in Basel errichtet worden, mit dessen Leitung ein
Maschineninspektor betraut worden ist.

In Mannheim
stellt das Zentrum in allen 5 Bezirken eigene Landtags¬
kandidaten auf . _ _

>

Zum Streik in Kiel. Die Bekanntmachung de? Magistrats
wegen Wiedereinstellung der Arbeiter , die sich bis zum 2. Juli
melden, hat eine sehr natürliche Unterlage und nichts mit dem
guten Herzen der Magistratsleute zu tun . Der Magistrat hat
sich nämlich dem Arbeitswilligen -Agenten gegenüber verpflichten
müssen , die Arbeitswilligen bis zum 2 . Juli zu beschäftigen ,
gegen 4,70 M . Tagelohn , freie Unterbringung und Verpflegung,
täglich 2 Flaschen Bier und 4 Zigarren . Ferner für die Arbeits - ,
willigen, die bis zu dieser Zeit aushalten , 25 M . Extraprämie
und 15 M . Reisegeld. — Geht der 2 . Juli vorüber, ichne daß
die Differenzen beigelegt sind , muß dieser Vertrag erneuert
werden, was für die Stadt natürlich recht kostspielig wird. Außer¬
dem soll sich der Agent schon mit 200 Mann für Anfang Juli
nach mehreren anderen Städten — darunter auch München —
verpflichtet haben.

Teutschneureut , 30 . Juni . Das neue Schulhaus am hie¬
sigen Ort ist fertiggestellt ; es wird am 4 . Juli eingeweiht. Das
neue Schulhaus gereicht zur Zierde unseres Ortes und wir
können stolz darauf sein. Der Entwurf wurde von der grvhh .
Bezirksbauinspektion entworfen , auch hatte dieselbe die Bau¬
leitung übernommen . Der Aufbau selbst wurde vom hiesigen
Maurermeister Grether ausgeführt . Derselbe enffpricht der
Neuzeit und ist mit Zentralheizung ausgestattet . Nur eines
vermißt man und das ist das Bad . Bei einem schweren Ge¬
witterregen kann allerdings sehr leicht der ganze Keller unter
Wasser gesetzt werden , da der ganze Bau etwas zu tief im Boden
steckt und dies wird allgemein getadelt . Wohl ist etwas Abhilfe
geschaffen worden , ob dies aber genügt , muß abgewartet werden.

Beim Einzug ins neue Schulhaus wird auch eine weitere
Lehrkraft angestellt und werden dann unsere ca . 400 Schüler
von 4 Lehrern und einer Lehrerin unterrichtet werden ; immer¬
hin kommen auf eine Lehrkraft noch 80 Schüler und werden
auf Grund dessen eben immer noch Ueberstunden gemacht wer¬
den müssen, die unsere Gemeindekasse schwer belasten. Viel-
leicht schafft man auch hier bald Abhilfe, da wir mit einem wei¬
teren Lehrer noch billiger fahren würden als so.

Wir wünschen, daß auch in der neuen Schule stets der
Grundsatz vorherrsche: „Wissen ist Macht und Weisheit ist
Bildung !"

Hörden, 30 . Juni . Bürgerausschußsitzung vom 27 . d . M.
Auf der Tagesordnung standen vier Punkte . 1. Abnahme
der Rechnung pro 1908 . Ohne Debatte wurde dieselbe
einstimmig angenommen . Wir bemängelten die Abnahme dersel¬
ben , eines der wichtigsten Rechte des Bürgerausschusses,

' als
oberflächlich , sozusagen nur so pro forma und äußerten
den Wunsch, der Gemeinderat möge für die Zukunft einen ge¬
druckten Rechenschaftsberichtherausgeben , dann werde bald mehr
Interesse an den Tag treten . Die Mitglieder würden dann
auch besser über das Gemeindebudget informiert sein , als es
bis heute der Fall ist. Wir legten auch die Gründe dar , warum
niemand die Gemeinderechnung nachsieht . Man höre, was da
alles für Gründe dagegen ins Feld geführt wurden . Ein Mit-
glied lehnte den Antrag ab mit der Begründung : „Da könnte
man nicht versichert sein, ob nicht einer den Bericht in der Wirt¬
schaft zum Sack herausziehe und nicht Unfug damit getrieben
würde ; schießlich schicke einer denselben sogar nach Amerika .

"
Ein Gemeinderat glaubte uns Belehrung darüber geben zu
müssen , daß ja der Revisor deswegen da sei , der ja alles heraus¬
fände. Nun Herr Gemeinderat , das wußten wir auch . Wir
sind aber der Meinung , wenn der Revisor den Bürgerausschutz
in diesem Punkte überflüssig macht, dasselbe logischerweise
auch auf den Gemeinderat zutrifft . Der Bürgermeister war
nicht so engherzig, versprach di« Sache nochmals zu prüfen und
den Punkt in einer der nächsten Bürgerausschußsitzungen auf die
Tagesordnung zu setzen.

2. Gehaltserhöhung der Ratschreiber » ; der¬
selbe bezog bisher ein Gehalt von 510 M ., der auf 700 M. erhöht

Ich verlasse Bruno ungern , sagte er , aber ich sehe kein
anderes Mittel .

Die Krankheit wird ja so gefährlich nicht sein, sagte
Anna-Maria .

Das zu beurteilen vermag ich so wenig wie Sie ; er¬
widerte Oswald scharf ; mir erscheint Bruno 's Zustand be¬
denklich, und ich halte es für meine Pflicht , diese meine
Ansicht zur Geltung zu bringen , bis ich von jemand , der ein
Urteil darüber hat , eines andern belehrt werde.

Kommen Sie ! sagte der alte Baron ; wir wollen den
Jochen fortschicken. Sie brauchen nicht von Bruno zu
gehen. Jochen ist ein anständiger Mensch ; man kann sich
auf ihn verlassen.

Oswald machte der Gesellschaft eine sehr förmliche Ver¬
beugung und entfernte sich mit dem Baron .

Es ist hübsch, wenn ein junger Mann ein so sicheres,
festes Auftreten hat , sagte Pastor Jäger ironisch .

Der Apoll von Belvedere! sagte Primula , man wußte
nicht recht, ob ebenfalls ironisch , oder in einem Anfall
poetischer Extafe.

Ich denke , feine Hoheit wird nächstens von dem Piede-
sial herabsteigen, sagte Felix .

Die g^ wengen Herren regieren bekanntlich nicht lauge,
sagte die Baronin mit einem bedeutungsvollen Blick nach
dem Pastor , weichen dieser mit einem schlauen Zwinkern
seines rechten Auges über das runde Brillenglas sofort
beantwortete .

Bruno sehst auch alle Tag « etwas anderes , sagte Malte ,
Ach Hruker über feine Erdbeeren streuend.

Hefene sagte nichts. Sie saß da, den Blick fest auf die
Eiste geheftet. Jetzt stand sie auf und ging , ohne ein Wort
M sagim , aus der Laube dem Schlosse zu .

Du kommst doch wieder, Helene? rief ihr die Mutter
»ach.

Ach gkaube kaum, antwortete Helene , sich umwendend;
wird mir etwas zu kühl hier draußen .
EKe setzte ihren Weg fort . Die Baronin und Felix

sich einen vielsagenden Blick zu .
(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und IDusilt.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der Barbier von Bagdad" . Im Hoftheater hat eben erst
das Meisterwerk deutschen Humors uns aufs tiefste ergriffen
und schon wieder werden wir mit einer weiteren musikalischen
Komödie deutschen Geistes vertraut gemacht, mit Cornelius '

„ Barbier von B a g d a d"
, der in neuer Einstudierung ge-

stern in Szene ging . Nach Art und kunstgeschichtlicher Stellung
dem Wagnerschen Werk zwar Wesens - und geistesverwandt, trägt
der „ Barbier " einen solch eigentümlichen Stil , sagen wir subli¬
men Stil , der ihn zur spezifisch „ komischen Oper "

, zur höheren
musikalischen Komödie in hervorragendem Maße eignet . Man
hat seinen Wert erst spät erkannt , er sah sich auf Seiten des
Publikums auf « inen Geschmack angewiesen, der derartig fei¬
nen , edlen Stimmungen und Reizen weniger zugänglich war
und ist . Das große Publikum will eben nun einmal kräftiger
angefaht sein , es will emporgcrissen und bis zu einem gewissen
Grade durch Affekte erregt werden, was wiederum nur allenfalls
das Genie vollbringt . Ein Genie .aber war Cornelius nicht ;
er war eine erfindungs - und phantasiereiche Natur , die hinter
dem Ziele , das sie sich gesteckt, zurückblieb . Und so blieb denn
auch der ,F8arbier " ein Werk der Minderheit , ein«
Delikatesse für musikalische Feinschmecker . Will man
die Oper ihrem Stil n« h klaffisizieren , so wird man
sie etwa zwischen die „Meistersinger " und RosiniS „Barbier von
Sevilla " zu stellen haben. Wie die Meistersinger aus tieffter
Kunstanschauung geboren, die auch den Scherz durch den Unter-
ton des Gemüts verklärt wissen will, so nimmt sie ebenso von
jener italienischen Fröhlichkeit in sich auf , von jener Weltan¬
schauung , die in der Kunst nur ein heiteres Schönheitsziel sieht .
Nichts wäre interessanter , als diese Betrachtung weiter zu füh¬
ren . Leider verbietet sich dieses von selbst.

Es leuchtet wohl ohne weiteres ein , daß der Erfolg eines
derartig delikaten Werkes in erster Linie von der Darstellung
und dem Tressen der gewollten Stimmung abhängt . Eine
lebendigeHandlung ist nicht vorhanden, fast scheint sie vermieden.
WaS geht eigentlich vor ? Einen leidenschaftlich Verliebten
drängt es zum Stelldichein . Ter lang ersehnte Moment scheint

beim Beginn des Stückes endlich gekommen , da drängt sich die
originelle Figur des sentimentalen Barbiers mit chrer breiten
und behaglichen Geschwätzigkeit dazwischen , unb als auf di« irr¬
tümliche Kunde von einem Morde der Kalif herbeieilt und die
erwünschte Lösung kraft seines Machtspruches herbeiführt , da
ist die Sache schon zu Ende . Die Titelsigur ist zweifellos die
schwierigste . Ihrem Darsteller müssen gleichwohl jugendliche
Beweglichkeit in Wort und Bewegung, wie würdevolle Abgeklärt¬
heit des Greisenalters zwanglos zur Verfügung stehen . Er ist
nicht nur der Träger der „Handlung " , er ist der eigentliche
Träger des humoristischen Elemente » , mutz daher in
erster Linie komisch wirken. Herr Reha besitzt diesen Humor
nicht , auch nicht annähernd . Ihm fehlt die Liese der Empfin¬
dung , die die Schönheitslinie nie überschreitet, jener wehLwoürude ,
erfrischende , biederernste , liebenswürdige , geistig, vornehme
Philosophenhumor , der seine Quelle eben im Gemüt hat . Un«
gleich besser gelang dem Künstler die gesangliche Medergabe ,
obgleich die hier gestellten Ansprüche hinsichtlich der Tiefe
ebenfalls nicht völlig befriedigt werden konnten. Dahingegen
fand das Liebespaar in Frau v . Westhoven und Herrn
I a d l o w k e r eine Vertretung allerersten Ranges . Hier Jarat
man sich wirklich einmal wieder in Worten höchsten Lobes er¬
gehen . Die in den Terzetten und Duetten oft haarsträubend
sc^ vierige Quinten - und Terzengänge wurden von bäbeu mit
einer Sicherheit , mit einer Schönheit des Tones und NovkHe
des Vortrags geboten, wie sie glänzender nicht gedacht «»erden
kann. Recht gut fand sich auch Frl . Bruntsch mit der « er-
trankn Bostaua ab. Herr Bussard als Kadi und Herr
B ü tt n e r als Kalif ergänzten das Ensemble in bekannt treff -
licher Weise . Die Chöre hatten schwierige Aufgaben zu
lösen ; sie sangen sehr frisch und klangkräftig. Das Orchester
unter Herrn L o r e n tz spielte im allgemeinen gut , was umso
eher einer Betonung bedarf , als besonders die Bläser undank¬
bare Mühen aufbieten mußten . Dennoch ließe sich gewiß noch
manches Filigranstück aus der köstlichen Partitur herausholen.
Die Inszenierung und Kostümierung geschah mit lobenswerter
Aufmerksamkeit und gutem Geschmack. Die farbenprächtigen
orientalischen Bühnenbilder konnten jeweils herzliches Gefallen
wecken . l .



Seite 4 ._wurde , so daß er jetzt mit seinen Nebenbeschäftigungen ( Grund¬buch, Meldewesen usw. ) hoffentlich . sein Auskommen findenwird .
3. Aufbesserung deS Waldhüters von 60Va u f 700 M . , was nicht zu viel sein dürfte , da derselbe keine

Nebenbeschäftigung übernehmen darf .Als 4 . und letzter Punkt kam Gehaltserhöhung des
Gemeindekrankenkasse - Rechners zur Verharrdlung.Er erhielt 25 M . Zulage , bezieht somit jetzt ein Gehalt von130 M . Wir gaben die Erklärung ab, datz man in anbetrachtder TeuerungSverhältniffe für die Zulagen stimmen müsse ,was auch einstimmig ohne Debatte geschah.

Hu; üer Partei.
6. bad. Reichstagswahlkreis . Am Sonntag , 27 . Juni ,fanden in Heiligenzell im „Deutschen Kaiser "

, in Ober¬weier im „Adler" und in F r i e s e n h e i m im „Löwen"
öffentliche Volksversammlungen statt , die alle sehr stark besuchtwaren . Genoste Wilh . E n g l e r hatte das Referat übernommen.Redner referierte über „Die politische Lage in Baden " und
behandelte die 500 Mill . neue Steuern , die das deutsche Reichbraucht. Er ging hierbei mit den Konservativen und dem
Zentrum scharf ins Gericht ; speziell geiselte er das Verhaltendes Zentrums bei der Beratung der Erbschaftssteuer, jenerPartei , die dem Volke vorheuchelt , die wahre Volkspartei zusein . Nun ging Redner zur politischen Lage in Baden überund besprach sodann das Schulgesetz und di« Eisenbahntarifrc -form . Er schloß mit einem Apell an die Versammlungen , sich der
sozialdemokratischenPartei anzuschlichen, unsere Presse zu lesenand bei der kommenden Landtagswahl nur solche Vertreter inden Landtag zu schicken, welche die Interessen des arbeitendenVolkes wahrnehmen . Seinen Ausführungen wurde in allen
Versammlung reicher Beifall gezollt.

Anmerkung : Der organisierten Arbeiterschaft von Lahrempfehlen wir , bei Ausflügen und Spaziergängen nach obenerwähnten Orten nur solche Wirte zu berücksichtigen , bei denenunsere Presse aufliegt und die uns ihre Lokale zur Verfügungstellen.

Berghausen, 1. Juli . Der hiesigen Arbeiterschaft, sowieEinwohnerschaft zur Kenntnis , daß am Sonntag , 4. Juli , der
hiesige Arbeiter-Radfahrerverein sein 3. Stiftungsfest feiert .Es wäre zu begrüßen , wenn dasselbe einen zahlreichen Besuchaufzuweisen hätte , denn es dürfte zur Genüge bekannt sein, daßdie hiesigen Arbeiter -Radfahrer bei verflossenen Wahlen sichstets in den Dienst der Arbeitersache gestellt haben und dies beiden kommenden Landtagswahlen wiederum tun werden. Darumsollte kein Arbeiter dem Feste fernbleiben . -,, \ K \ *

vrmreder iselchrisg.
Berlin , 1. Juli .

Präfidcnt Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 . 18 Uhr.Am Bundesratstische Reichskanzler Fürst Bülow , Mini¬ster v . Rheinbaben und Präsident Haben st ein .
Zunächst steht auf der Tagesordnung die 2. Lesung desBrau fteuergefetzes.
Abg . Dr . Zehnter (Zentr .) : Meine politischen Freunde wer¬den nach besten Kräften an dem Zustandekommen der Rcichs-finanzveform Mitarbeiten . Dies ist nicht ohne eine erheblicheBesteuerung von Bier , Branntwein und Tabak möglich . DasBier habe eine schwer« Last zu übernehmen , die aber nicht sogroß ist, daß sie von den breiten Schultern des Bierkonsumsnicht getragen werden könnte. Einzelne meiner Freunde mein¬ten , daß der im Regierungsdorschlag vorgesehene Ertrag derBiersteuer ermäßigt werden müsse . Der Branntwein kann eine

erheblich größere Belastung ertragen als Bier . Wir wollen vor¬behaltlich einiger Aenderungen an der Feststellung der Steuer -
gosetze Mitwirken. Mit der ursprünglichen Skala der Regierungsind wir einverstanden , beantragen aber den Schutz der kleinenBrauereien .

Abg. Weber (natl .) : Bei der vorgesehenen Staffelung wirddie Konzentration ün Brcmereigewerbe weiter zuungunsten derkleineren und mittleren Betriebe fortschreiten . Er befürworteeinige Wänderungsanträge seiner Partei auf anderweitigeStaffelung der Abgaben rc. Auch bei Annahme unserer An¬träge werden wir die Brausteuer ablehnen , da noch immer dieVoraussetzung einer allgemeinen Besitzabgabe für uns fehlt.

Stadtgartentheater Karlsruhe .
Dem Hoftheater ist seit gestern eine leibhaftige Konkurrenzerwachsen . Direktor Hagins lustiges Völkchen hielt wie alleJahre um diese Zeit steinen fröhlichen Einzug im Stadtgarten -theater und wurde von einem zahlreichen, frohgesinnten , erwar -tungSvollen Publikum aufs freundlichste begrüßt . Gegebenwurde di« von früheren Aufführungen her bekannte EyslerscheOperette „SchützenlieSl" . Wir kommen auf den Wert oderUnwert solcher modernen ' Tingeltangelwerk « — mißbräuchlichgenannt „Operette " — bester nicht zu sprechen , sie unterhaltendie Freunde dieser Gattung und das ist allenfalls die Haupt¬sache. Man findet ihre Weisen anmutend und das Ohr wirdvon den gefälligen Rhythmen und auf musikalischen Gemein¬plätzen beschaulich ausruhenden Gesangsphrasen so vergnüglicheingelullt , daß selbst „ harmlose" Gemüter kaum Neigung ver¬

spüren , fich Wer daS vielerlei Mohe der Mache zu alterierenoder daS Objekt von EhS.lers ungeahnter Sammelerbschaft aufKitt, Lötungen und Schweißarbeit zu untersuchen . Wie sehrsolche Aufführungen auf den äußern statt auf den innern ErfolgauSMhen, zeigt auch das Hinausziehen des Abends. VerspäteterBeginn und Wiederholungen wirksamer Stückchen : das raubtso viel Zeit , daß sie auch dem auf die Dauer zu lang werdenmuß, der sich immer wieder Mühe gibt , aus einer sommerlichenMinderwertigkeit noch dieS und das Schätzenswerte herauszu¬finden, auch Wenns nur zu Oftgesagtem Anlaß gibt . UnterKapellmeister Groß ' wie immer umsichtiger und mit seinerSänger «nd Spi «lleute „Eigenart " klug rechnenden Leitungwirkten die Damen Rainer , Meuron ( in Vertretung fürdaS erkrankt« Fräulein Jovanovic ) und Richter , sowie dieHerren ReSni , Becker , Herold , Moravi und (Stufe *mann insgesamt mit so viel sprechender, singender, mimenderund tanzender Frohlaune , mit einem so beweglichen Aufgebotdegagierter Humorbetätigung im Dienste des komischen Pro¬dukts, daß es den Hörern und Zuschauern leicht gemacht war ,ebenso wie jene dem bunten Scherz nur seinen guten Gehaltin animierter Stimmung abzugewinnen . Im Verlaufe derweiteren Aufführungen werden wir noch Gelegenheit nehmen,»ins den einzelnen Künstlern eingchender Luzuwenden.

Freitag , den 2. Juli 1809._Abg . Pichler (Zentr .) : Die vom Vorredner genannte Erb -
schaftssteuer ist gar kein« allgemeine Besitzsteu«r . Ein großerTeil meiner politischen Freunde hat gegen die Vorlage schwereBedenken.

Abg. Gamp (Rp . ) wendet sich gegen die nationalliberalen
Abänderungsanträge .

Staatssekretär Sydow empfiehlt den Zentrumsantrag betr .das Weißbier zur Annahme , da derselbe Verbesserungen ent¬hält . Gegen die Aenderungen in der Staffelung , welche vonanderer Seite vorgcschlagen werden , haben wir entschiedeneBedenken. Durch diese Staffelung würde « ine Minderein¬nahme von zehn Millionen gegenüber den Kommissionsbeschlüs¬sen erzielt und die Abirälzung des erhöhten Steuerbetrags aufden Konsum erschwert werden.
Abg . Zubcil ( Soz .) :

Wir lehnen die Vorlage ab, unterstützen aber den AntragPichler. Die ganze Finanzreform läuft ja nur auf eine Aus¬saugung der breiten Masten hinaus . Sie wird aber nur ge¬lingen , wenn der Konsum steigt. Das wird aber schon durchdas neue Schankgefäßgesetz verhindert . Dann wird es kommen ,daß aus einem Hektoliter mehr Glas Bier verschänkt werden,als jetzt , so daß, wenn der Konsum nicht steigt, der Wirt mehrereHektoliter weniger derschänken wird . Wollte man die Kontin¬gentierung cinführen , so würde der größte Teil der Gastwirteüberhaupt ruiniert werden und wie groß ist die Zahl der Ar¬beiter , die durch das neue Gesetz auf die Straße geworfen wer¬den . Es handelt sich nicht nur um die eigentlichen Brauerei¬arbeiter , sondern um tausende von anderen Arbeitern , die mitdem Brauereibetriebe verknüpft sind . Wenn das Bier in sounerhörter Weise verteuert wird , so werden die Arbeiter nurdem Schnaps in die Arme getrieben und das scheint auch dieAbsicht zu sein , denn die Herren auf der Rechten fabrizierenja den Schnaps . Die Gastwirte sind die Hauptleidtragenden ;sie werden auch durch die Zündholzsteuer belastet und dazukommen die zahlreichen Steuern , die die Landesgesetzgebungerdacht hat. Vielleicht werden die Gastwirte , die jetzt bei allenpatriotischen Festlichkeiten an erster Stelle zu stehen pflegen,jetzt vernünftig werden und ihre Freunde erkennen. Das Bierist kein Genuß - , sondern ein Nahrungsmittel . Und es ist inder Ordnung , daß der Arbeiter nach langer schwerer Arbeit auchein Glas Bier trinkt . Das trägt bei zur Erhaltung eines kräf¬tiger Arbeiterstandes .
Staatssekretär v. Bethmann -Hollwcg gibt hierauf folgendeErklärung ab : In den Presseäußerungen der letzten Tage wird

verschiedentlich behauptet , daß sachliche Meinungsverschieden¬heiten und persönliche Differenzen zwischen dem Bundes¬rate , seinen Mitgliedern und dem Herrn Reichskanzler bestehen .Ich habe im Namen des Herrn Reichskanzlers und des Bun -dcsrats , der mich in seiner soeben abgchaltenen Sitzung hierzue i n st i m m i g ermächtigte und ausdrücklich darum ersucht hat ,diese Behauptung als jeder Grundlage entbehrend zurückzu¬weisen. Ter Bundesrat ist mit der Haltung und dem Vorgehendes Herrn Reichskanzlers in der Finanzreform durchausc i n v c r st a n d e n . Er ist dem Herrn Reichskanzler dankbar,>daß er dem Kaiser und dem Reiche den Dienst erwiesen hat ,so lange im Amte zu bleiben , bis die Finanzreform in einer fürdie verbündeten Regierungen annehmbaren Ge ft alt er¬ledigt ist.
Bayer . Bundesratsbevollmächtigter Graf Lerchenfeld: Ichhabe das Wort erbeten , um auch meinerseits zu bestätigen, wasder Stellvertreter des Reichskanzlers soeben erklärt hat . Ichmöchte besonders das Gerücht über Verstimmungen im Bundes¬rate in das Gebiet der Fabel verweisen. Ich kann aus vollsterUoberzeugung sagen , daß der Reichskanzler in den 12 Jahren ,in welchen er dem Bundesrate angehörte , mit allen Mitgliederndesselben die besten und vertrauensvollsten Beziehungen unter¬halten hat . Insbesondere weise ich das schon zum zweiten Maleaufgetauchte Gerücht über eine persönliche Verstimmung zwi¬schen mir und dem Reichskanzler entschieden zurück .
Vizepräsident Paasche: Eine Diskussion über diese Er¬klärung ist in der heutigen Sitzung unmöglich.
Abg . Singer (Soz . ) wünscht , datz di« Diskussion auf dieTagesordnung der morgigen Sitzung gesetzt werde.
Abg . Frhr . v. Richthofen (kons.) : Im Interesse deS Zu¬standekommens der Finanzreform werden wir wichtige Be¬denken zurückstellen und den Kommissionsbcschlüssen zustimmen.Abg . Seindel (Zentr . ) betont , daß ohne die beantragtenAbänderungen die Vorlage unannehmbar sei .
Abg . Bruhn ( Reformp . ) stimmt diesen Abänderungen zu .Im Falle ihrer Ablehnung werde er für die Kommissionsbe.schlüsse eintreten .
Abg . Heim (Zentr .) behält sich mit einem kleinen Teilseiner politischen Freunde die Ablehnung der Vorlage für die3. Lesung vor.
Abg . Weber (natl .) : Der Staatssekretär konnte mir nichtbeweisen , daß die von mir vorgeschlagenen Saffelungen auffalscher Voraussetzung beruhen .
Nach Bemerkungen des Abg . Südekum (Soz .) und desSchatzsekretärs Sydow wird die Debatte geschlossen. Die vonden bayerischen Zentrumsmitgliedcrn beantragte Skala wurdein namentlicher Abstimmung mit 188 gegen 151 Stimmen ab¬gelehnt, desgleichen in einfacher Abstimmung die nationallibe¬rale Skala .
Der § 6 des Brausteuer - Gesetzes fand mit 196 gegen 138Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen in der KommissionsfastungAnnahme.
Der Paragraph sieht folgende Staffelung vor :Von den ersten 250 Doppelzentnern — 14 Mk . , von denfolgenden 1250 Doppelzentnern = 15 Mk ., von den folgenden1500 Doppelzentnern — 16 Mk . , von den folgenden 2000 Doppel¬zentnern — 18 Mk ., vom Rest — 20 Mk .Der Paragraph enthält ferner Bestimmungen über ober¬gäriges Bier und die Zusammengehörigkeit mehrerer Brauerei¬betriebe zu gleichem Unternehmen , wenn sie auch an verschie¬denen Orken liegen.
Der Antrag , die Steuerermäßigung auf kleinere Brauereienstatt auf 8 auf 12 Mk . zu bemessen , wird angenommen. Zu 8 1

beantragt das Zentrum einen Zusatz : Bier , zu besten Her¬stellung außer Malz , Hopfen und Master auch Zucker verwendetworden ist, darf unter der Bezeichnung Malzbier nur in den
Verkehr gebracht werden , wenn die Verwendung von Zuckerbeim Verkauf erkennbar kund gemacht wird.

Schatzsekretär Sydow erklärt , daß -ber Bundesrat gegen den
Antrag nichts einzuwenden hat ; hierauf wird der Antrag an¬
genommen. Nach kurzen Bemerkungen einiger Redner wirdder Rest der Vorlage mit geringfügigen Aenderungen ange¬nommen.

_ Sette 4.
Nach weiterer GrschäftSordnungSdebatte wiyd ein AnkragSinger (Soz .) als erster Punkt der morgigen Tagesordnungdie Diskussion über die heutigen Erklärungen des Staatssekre¬tärs Sydow, v . Bethmann -Hollweg und des Grafen Lerchenseld

zu setzen, abgelehnt.
Schluß der Sitzung nach 7 Uhr. Morgen 1 Uhr : Rest der

heutigen Tagesordnung .

siroieswerrammlung in Karlsruhe .
Zum Protest gegen die Reichsfinanzreform hatte die

sozialdemokr. Partei Karlsruhe auf gestern Akmd inden Kolosseumssaal eine Volksversammlung ein-
berufen , die trotz des sehr schlechten Wetters überfüllt war.Schon bald nach 8 Uhr war der große Saal dicht besetztund noch immer strömten die Arbeiter herbei , sodaß. viele
sich mit einem Stehplatz begnügen mußten . Das Bürger¬tum hatte sich wie immer fern gehalten . Nur ganz ver¬
einzelt sah man da und dort einen Anhänger bürgerlicher
Parteien . Und doch hätte es auch bürgerlichen Politikern
wahrlich nichts geschadet, wenn sie in diesen Tagen schwerer
Schicksalsstunden sich dem Massenprotest der Arbeiter
gegen die geplanten Raubzug der Agrarier angeschlossenhätten , sintemalen derselbe ja nicht nur auf die Taschender Arbeiter , sondern die der ganzen städtischen Bevölke¬
rung abgesehen ist . Aber so ist nun einmal unser deutsches
Bürgertum . Am Stammtisch macht es Opposition undballt die Faust — in der Tasche. Sobald es sich überdarum handelt , eine wuchtige MassenkundgÄ>ung zu ver¬
anstalten , bleibt das Bürgertum zu Hause bei Muttem .Wenn trotzdem die gestrige Versammlung einen imposantenEindruck machte, so weil die Karlsruher Arbeiterschaft er¬
freulicherweise immer auf dem Damm ist , wenn es gilt ,für die Volksrechte und die Volksfbeiheit eine Lanze zubrechen .

Punkt *49 Uhr eröffnete Genosse Eichhorn die Ver¬
sammlung und erteilte dem Abgeordneten unseres Wahl¬kreises, Genossen Adolf Geck , das Wort zu seinemThema : „Die politische Lage und die Reichs -
finanzrefor m " .

Der Redner knüpft an die erste Rede B ü l o w s nach den
Blockwahlen an , in welcher Bülow dem Wunsche Ausdruck gab ,daß die noch nicht blockfreundlichenResidenzen nach dem Wunschedes Kaisers Blockkandidaten in den Reichstag senden möchten .Bülow nannte dabei besonders die badische Residenz. Jetztwäre dem Reichskanzler Gelegenheit gegeben , die Probe aufsExempel zu machen . Der Block ist dahin , er wurde von seineneigenen Eltern selbst erwürgt . Zwei Jahre lang habe man sichmn den verkümmerten Spröhling große Mühe gegeben, und nunists mit dem schönen Traume zu Ende . Bülow wünschte sichdie Grabschrift : „ Hier ruht ein agrarischer Reichskanzler".Jetzt kann man hinzusetzen: Erdrosselt von den Agra¬riern . Wir stehen vor einem Kladderadatsch, wie er nochnicht da war , vor einer grenzenlosen Verwirrung . Der Kanz¬ler führt nur noch ein Scheindasein , er ist ein Kanzler von

Abbruchsgnaden. Wer sein Nachfolger sein wird , weiß mannoch nicht . Im Böhmerland soll ein Kandidat für denvakanten Posten existieren, der Lieferant des kaiserlichenTafelgetränks , Fürst von Fürstenberg . Der Mann ist
„ Sachverständiger " in Sachen der Erbschaftssteuer .
(Heiterkeit .) Die Junker würden den Mann sicher mit Freudenbegrüßen . Doch wer auch Kanzler werden möge , in Deutschlandist nach -Lage der Verhältnisse jeder Kanzler der Gefangene despreußischen Junkertums .

Am Abend nach der Blockwahlschlacht hat man über die
„ Niederlage " der Sozialdemokratie triumphiert . Noch einmalwar cs gelungen , -das deutscheVolk rndie hurra -patriotischeNarkosezu versetzen . Heute aber fürchtet man sich vor der „ nieder-gcrittenen Sozialdemokratie ". Das deutsche Volk ist aus jenerNarkose erwacht , mit Schaudern sieht es , wie es damalsübers Ohr gehauen wurde . Zum erstenmal« hat der Reichstagbei der Abstimmung über die Erbschaftssteuer gezeigt, wie eran die Lösung entscheidender Fragen herantreten muß.

Redner streifte kurz die Ereignisse der Novembertage ,die der ganzen Welt bekundeten, wie Deutschland regiert wird.Es schien einen Augenblick , als ob der Reichstag sich auf seinePflicht besonnen hätte und dem parlamentarischen Regime denWeg (bahnen wolle. Aber die Hoffnungen des deutschen Volkes wur¬den schmählich enttäuscht. Von Tag zu Tag , von Woche zuWoche wurden diese dringenden Forderungen verpschleppt. Ins¬besondere hat sich das Zentrum die erdenklichste Mühe ge¬geben, um ein positives Resultat in diesen politisch grundsätz¬lichen Fragen zu verhindern . Das Zentrum kannte nur n« hein Ziel , den Sturz BülowS und die Sprengung des Blocks.
In der Aera der Blockherrschast hat der Reichsetat kein«Erleichterung erfahren ; dagegen hat man entdeckt , welche Ver¬schleierungen auf dem Gebiete der AuSga-ben erfolgten . Ueber

hundterttausende von Mark konnten kein « rech¬nerischen Nachweise geliefert werden. In den Aus¬gaben für Militär und Flotte wird nur noch nach Milliar¬den gerechnet. Die Steigerung dieser Ausgaben ist geradezurapid . Hier liegt der Schlüffe! zur Regelung der Finanzkala¬mität . Die 500 Millionen , die nötig sind , könnten zum größtesTeil durch eine sehr -Wohl zu verantwortende Sparsamkeitüberflüssig gemacht werden. Und wenn neue Mittel notwendigUären , könnten sie leicht durch eine progressiv steigende Erb¬
schaftssteuer aufgebracht werden. Die letzte „große" RedeBülowS machte schon den Eindruck eines Schwanengeianzs .Eindr 'nal 'ch rief er nach dem „ liberalen Geist" , der ihm insn .'-en letzten Nöten helfen sollte . Die An' üud -g 'mz

'
einerWahlrechtsreform in Preußen war für die Jumcrdas Zeichen zum Kampf gegen den agrarischen .Kanzler "

. DasZentrum witterte Morgenluft , Junker und Pfaffe bildetendie Phalanx , an der BüloivS Taktik zuschanden werden 'ollte.Der Reichstag wird nicht der Auflösung verfallen. Bülowhängt als Reichskanzler in der Luft und di« Junker gönnen demZirkuLdirektor nicht einmal eine Abschiedsvorstellung. (Heiter¬keit .) ES hängt augenblicklich alles vom Zentrum ab.Die Sanierung -des Finanzdalles liegt noch so sehr im argen ,wie vor einem halben Jahre . Während man jetzt noch nichtweiß, wie die Finanzreform gelöst werden solle , zeigt sich amHorizont ein neues Defizit von 150—20» Millionen Mark. Eswird also in nicht zu ferner Zeit , selbst wenn jetzt einige hundertMillionen bewillgt werden , ein abermaliger Finanzdalles zuerwarten sein. Wenn man früher in solchen Situationen krie¬gerische Verwicklungen herbeiführte , so ist das heute nicktmehr möglich .



Seite 5.

Sette r.
_Di« Shmfet haben ein klares Programm , es lautet ein¬fach : Wir znhlen nichts und dafür wollen sieLivbesgaben. Andersdas Zentrum ; feine Politik ist auf die Täuschung des Volkes ab¬gesehen . Obwohl die Erbschaftssteuervorlage von Begünsti¬gungen fü das Agrarirrtum wimmelt , sie beginnt erst bei 10 000Mark, bringt das Zentrum es fertig , ein« solche- Steuer als dem„Familiensinn "

gefährlich zu denunzieren . Es gehört einUebermaß von Heuchelei und « olksbetrug dazu, dem Volke vor.zuschwindeln , durch eine solche Steuer werde der Familiensinngsßäihrdet . (Sehr richtig !) Was das Zentrum an . Besitzsteuern 'vorschkägt, bringt entweder nicht viel ein oder schädigt die In¬dustrie und damit auch die Arbeiter , zum Teil auch dengewerblichen Mittelstand . Im vorigen Jahre wurde das Scheck¬gesetz zur Förderung des Scheckverkehrs geschaffen und jetzt willman diesen Fortschritt schon wieder unterbinden .
"

. „ dieBiersteuer von 100 Millionen auf den Konsum abgewälztwiich, zeigt dir neue Verordnung über das Biermatz. An Stelleder Zehnteilung soll die Zwanzigteilung treten . Statt einem*/i0 .£ iter wird man also künftig einen °/^ -Liter Bier bekommen .Wenn einer im Bruchrechnen schwach ist, glaubt er schlietzlich,er bekomme mehr Bier als früher . (Große Heiterkeit.) Fürden erhöhten Kaffeezoll hat das Zentrum nahezu ge¬schloffen gestimmt. Die Tabaksteuer trifft insbesondere diesüddeutschen Kreise schwer und wehe dem Zentrum , wenneS mit dem Fluche dieser Steuer beladen vor die christlichenTabakarbeiter treten mutz . Dasselbe Zentrum , das insolch unverantwortlicher Weise die Volksmassen belastet, wehrtsich mit Händen und Fützen dagegen, daß baS Brot billiger wird.Di« Not des Volkes wächst von Tag zu-Tag , aber das Zentrumhat dafür nur Hohn und Spott . Aber auch die Nationalliberalenhalten an dieser Hungerpolitik fest. Die Junker haben amMittwoch wieder einen Triumph gefeiert . Es mutz zum offenenKampf gegen die Agrarier komme«. DaS preußische Dreiklaffen.Wahlrecht ist daS Zeichen , unter dem wir leiden. Erst wenndieses Bollwerk gefalle» ist, wird auch die Herrschaft der Junkerzu Ende sein. DaS deutsche Volk mutz mit seiner Abrechnungwarten bis zum Jahre 1912. Bis dahin wird die neu« „Finanz¬reform ' ihre Wirkung zeigen. Das Wettrüsten führt mit mathe¬matischer Sicherheit zum Ruin der Völker . Ernste Zeiten sindangebrochen . Wohl schwelgt jetzt die Brust des bürgerlichenLiberalismus im Angesicht des Hansa -Bundes . Allein wir dür¬fen uns auch über dieses Gebilde nicht täuschen . Für dir Volks-intereffen ist dieser Bund nicht geschaffen . Dieselben Leute, diesich hier dem deutschen Volke als Retter empfehlen, haben denZolltarif mit helfen schaffen . Die bürgerliche Linke , die 1907mitgeholfen hat , den Block zu schaffen , ist das erste Opfer ihrerKurzsichtigkeit und der Zerstörung . Die Situation isttraurig , allein wir erblicken auch, wie daS deutsche Volk ausseiner politischen Gleichgiltigkeit aufgerüttelt wurde. Auch dasLandbolk ist aufgewacht, eS weht ein neuer , frischer , politischerWind Wer die deutschen Fluren . Im Zentrum ringen diegrößten Widersprüche miteinander und nur der Machtkitzel hatdie Rebellion im Zentrumsturm zum Schweigen gebracht. Wirsehen daher auch dem badischen Landtagswahlkampf mit Freudeund nut Ruhe entgegen. Dir Maffe« find mobil. Auch inBaden herrscht eine große Finanzmisere . Auch bei uns wird derreaktionäre Block aufmarschieren. Wenn das badische Volkunter dem Eindruck der Reichspolitik die Reaktion unterstützt,wohlan, so mag eS sich diese Rute aufbinden , die Kur wird umso bälder kommen und um so gründlicher sein . Rüsten wir zueinem großen entscheidendenKampfe auf dem Boden des sozial¬demokratischen Programms . Jetzt gilt es, mächtiger und ent¬schiedener denn je den Kampf aufzunehmen.Mit einer flammenden Aufforderung zur Unterstützungder sozialdemokratischenPresie und der Organisation schloß derRedner unter großem Beifall seine Inständige wirkungsvolleRede, indem er der Versammlung folgende Resolutio n zurAnnahme empfahl :
„Die am 1. Juli tagende . Volksversammlung protestiertgegen die Beschlüsie der Reichstagsmehrheit, durch welche auchder kleinste Versuch einer gerecht wirkenden allgemeinen Be¬sitzsteuer zunichte gemacht wird. Diese Beschlüsse bedeuteneine Vergewaltigung der erdrückenden Mehrheit des deutschenVolkes , welches allein in diesem verhängnisvollen Augenblickzu urteilen berufen ist . Di« Versammlung fordert daher dieAuflösung deS Reichstags, damit der Wille des Volkes denbrutalen Egoismus einer kleinen -herrschsüchtigen Klique indie Schranken weisen und das Allgemcinintereffe zur Geltungbringen kann. Das wirtschaftliche Interesse des Volkes er¬fordert die Einschränkung der ins Wahnwitzige gesteigertenAusgaben für die Kriegsrüstungen und die Verteilung derfür Kulturaufgaben notwendigen Steuerlasten des Reichesnach Maßgabe der nach dem Einkömmen und dem Besitz sichbemeffenden Leistungsfähigkeit der Reichseinwohner. DieVersammelten geloben, in den kommenden Kämpfen, insbe¬sondere zur Landtagswahl , mit aller Kraft für die Stärkungder Sozialdemokratie eintreten zu wollen, als derjenigenPartei , die bisher konsequent und entschieden die Volksinter-essen vertreten und das Wohl des arbeitenden Volkes geför¬dert hat.

, Die Resolution fand einstimmige Annahme. Von derDiskussion wurde kein Gebrauch gemacht , so daß der Vor¬sitzende um ^ 11 Uhr die Versammlung schließen konnte.
Semrkrehaftlleber.Für Maler und Anstreicher ist die Werkstelle Kaltenbachin Neustadt i. Schwarzwald wegen Nichtnerkennung desTarifvertrags und der Tariflöhne strengstens gesperrt . Anstän¬dige Gehilfen arbeiten nicht in gesperrten Betrieben .

Die Bezirksleitung .

VsMcdr Chronik.
Bttfittl).— Am Samstag , 3, Juli (siehe Inserat ) findet vom Bil -b»«gtz« ssHuß eine Versammlung statt , die für jeden ArbeiterUich ««tuen M<rrm von Interesse sein dürfte . Der hierzu ge-Itafertnt Herr Prof . Dr . Staudmger -Darmstadt , derbnf wirtschaftlichem Gebiet ein weitgehendes Verständnis sowiei

^ gjLhrige praktische Erfahrungen im Genossenschaftswesen**f*fei. ist in der Lage, das gewählte , sehr aktuelle Thema gutbehcnH>eln. Wir können deshalb nur jedermann empfehlen»d>« Bersäönnlung in der „Blume' zu -besuchen .
Bwcbttl.

. — In einer gemeinsamen VorstandSsitzung des national -jjjkiafcn , jungliberaken und demokratischen Vereins wurde « n-Ptauig beschlossen, den Malermeister unb Etaiüvnt Karl Hoff -. ü»» » n vm» Aen Demokraten als Kandidaten antzustekken .

Freitag , den 2. Juli 1909._ _€ttling«n.
— Volksversammlung . Di« Arbeiterschaft'

machen wir aufdie morgen Damstag Abend halb 9 Uhr bei Traut stattfin -dende öffentliche Volksversammlung aufmerksam. Es ist weni¬ger die Abrechnung mit den „Landsmann ' -Schwindeleien wiedie eminente Wichtigkeit der Frage der Finanzreform über¬haupt , welche den Besuch der Versammlung zur Pflicht macht .Referent ist Landtagsabg . W. Kolb .
Bczirksgartenfest . Das Wvhlkreiskomitee veranstaltet amkommenden Sonntag , von nachmittags 3 Uhr ab, im „Erbprin -zen' -Garten ein Bezirksgartenfest und erhofft seitens derParteifreunde einen zahlreichen Besuch. Zur Unterhaltung istein Schießstand vorhanden und Preiskegeln , welches SonntagMorgen II Uhr beginnt , sowie Tanzunterhaltung vorgesehen .Bei schlechter Witterung wird das Fest in den Saal verlegt.Eintritt 10 Pf . Der Ertrag des Festes wird der Wahlkreis¬kasse zufließen.

Saüen -Saae«.— Luftschiffstatio» Baden -Baden. Der hiesige Stadtratwandte sich im Einvernehmen mit Zeppelin und Direktor Cols-man wegen Errichtung einer Luftschiffhalle im Oostal an dasKriegsministerium in Berlin . Dieses steht, wie es heißt, demUnternehmen wohlwollend gegenüber und hat eine Subventionin Aussicht gestellt.

Menbmg.— Fahrplanändernng . Die amtliche Prüfung der Klagenüber mangelhaft« Zugverbindungen für daS mittelbadische Ver¬kehrsgebiet, namentlich auch hinsichtlich deS Verkehrs von undnach Straßburg , hat zu dem Ergebnis geführt , daß von AnfangJuli dS . IS . an Sonn - und Feiertagen regelmäßig ein Abend¬zug von Karlsruhe nach Offenburg geführt wird , der kurz nach8 Uhr in Karlsruhe abgeht, in Baden—OoS den Anschluß vonBaden-Baden , in Bühl den von Obertal , daselbst ab 8.82 Uhr.in Achern jenen von Ottenhöfen , daselbst ab 8.10 Uhr, auf¬nimmt und in Appenweier den Anschluß an den SonntagSzugNr . 699 nach Stratzburg (Appenweier ab 9 .33 Uhr, Strahburgan 10.07 Uhr abends ) erreicht. ES darf , wie der „O . B .
"

schreibt , angenommen werden, daß durch diese neue Fahrgelegen¬heit , die wenigstens den hauptsächlichsten Wünschen der Inter¬essenten Rechnung trägt , der AuSflugSverkehr nach dem mittel¬badischen Verkehrsgebiet« die gewünschte Förderung erfahrenwird.

Malsch , 2. Juli . Wir machen die Parteigenossen daraufaufmerksam, daß am Samstag , 3. Juli , abends halb 9 Uhr ,WahlvereinSversammlung stattfindet . Wegen Wichtigkeit derTagesordnung ist vollzähliges Erscheinen notwendig. Fernerfindet am Sonntag 4. Juli , nachmittags 3 Uhr, eine öffentlicheVolksversammlung statt . Genosse Kolb wird über das Thema :„ Zentrum und Reichsfinanzreform '
sprechen . Wir erwarten ,daß in Anbetracht dieser wichtigen Versammlung die Anhängerunserer Sache eS sich zur Pflicht machen, eifrig für dieselbezu agitieren . Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Schutterwald , 30. Juni . Ein weiblicher Bäcker¬in e i st e r . Fräulein Albertine E d e l e dahier , Besitzerineiner Bäckerei , Konditorei und Kaffeewirtschaft, hat die Meister¬prüfung für daS Bäckerhandwerk mit Auszeichnung bestanden .Bravo !

Rur Treiburg.
Freiburs , 8. Juli .= Körperverletzung. Im Vorort Haslach gerieten einSchirmflicker und ein Handelsmann miteinander in Streit ,wobei der Schirmflicker seinem Gegner drei Stiche in den Kopfversetzte .

— Sittlichkeitsverbrechen. In dem Haufe Beuöbarungs -straße 34 verübte gestern ein Mann an einem dreieinhalb¬jährigen Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen und lief danndavon. Bis jetzt wurde er noch nicht festgenommen.

veuer vom tagt.
Ein heftiges Erdbeben in Mesfina .Um halb 8 Uhr am Donnerstag Abend fand ein Erdbebenin Messina statt , das acht Sekunden dauerte . Es war nach derKatastrophe vom Dezember der größte Erdstoß, der die Stadttraf . Die Bevölkerung hatte das Gefühl , als ob eine Kanonadeerfolgte. Der Stoß hatte die gleichen Erscheinungen wie imDezember. Zuletzt erfolgte noch eine Wellenbewegung undvertikale Erschütterung . Die Zahl der Opfer ist noch unbe¬stimmt. Zehn Schwervrrwundete wurden nach der Rote Kreuz-Station gebracht. Leichtverwundete sind zahlreich. Eine Frau ,die vor dem Tor eines halb heil gebliebenen Hauses arbeitete ,wurde mit ihrem Kind verschüttet. Fast alle noch aufrecht¬stehenden Tnnmmerwände find eingestürzt , die Stadt mit einerStaubwolke bedeckend. Eine halbe Stunde später erfolgte einneuer Stoß . Die Panik der Bevölkerung ist unbeschreiblich .Auch aus dem Leuchtturm-Viertel werden große Schäden ge¬meldet. Torpedoboote find dorthin abgegangen.

Zeppelin im Kindermund. Aus Nürnberg schreibt einLeser: Als ich hier vor einigen Tagen über den Eghdienplatzging, bemerkte ich eine Gruppe von Schulmädchen, die unterAbsingung folgender Strophe einen „Reigen" tav »be» :
„Zeppelin hin . Zeppelin her,Zeppelin hat kein Luftschiff mehr :Zeppelin hoch, Zeppelin nieder,Zeppelin hat sein Luftschiff wieder ;Zipp—Zapp—Zeppelin,'S Luftschiff ist schon wieder hin ."Bei den beiden ersten Zeilen drehen sich die Müder imKreise einmal nach rechts, einmal nach links ; bei drei undvier hocken sie nieder und stehen wieder auf ; der Schluß findetsie, dem Texte entsprechend, wieder auf dem Boden. Unzweifel¬haft können diese Verse als ein ureigenstes Produkt der Kinder¬phantasie angesprochen werden ; ebenso sicher ist es , daß sie derBegeisterung der Kinder für den Grafen ihren Ursprung verdan¬ken. Wenn sich diese Begeisterung in witziger, ja in einer diewechsekbollen Schicksale der großen Erfindung fast kritisch beleuch¬tenden Form äußert , so ist das eben Kinüerart . Kinder sind be¬kanntlich unbarmherzige , jeder Sentimentalität abholde Be¬obachter. Das verschlägt aber der Liebe nichts

Rur der Residenz.
Karlsruhe , 2. Juli.

Das Waldfest .das die sozialdemokr. Partei für Sonntag , 4. Juli , geplanthatte , wird auf 18. Juli verschoben. Es findet dann nichtim Rüppurrer , sondern im Hardtwalde statt.

Eiseubahnarbeiter und Generaldirektion.In zwei überfüllten Versammlungen in den Sälen vanKöllenöerger und „Auerhahn " saßen gestern Abend die hiesige«Eiseubahnarbeiter des badischen und süddeutschen Eisenbahn«arbeiter -Verbandes gemeinsam über die Plenarsitzung vom29 . Juni bis 1. Juli und die Generaldirektion zu Gericht. DieArbeiterausschüsse der Eisenbahnwerkstätten waren, wie unserenLesern bekannt, auf Dienstag zu einer Plenarsitzung nachKarlsruhe in die Eisenbahnschule zusammengerufen wor¬den, um mit der Generaldirektion über die Wünsche der Ar¬beiter zu den Arbeitsverhältniffen und der neuen Lohnordnungzu verhandeln . Die Verhandlungen im Landtag , besonders dieAusführungen des Abg. Kolb über die Akkordarbeit und derenschädliche Wirkung für die Arbeiter , sowie auch für die Ver¬waltung , haben die Regierung veranlaßt , der Sache auf denGrund zu gehen.
Bedauerlicherweise haben die Verhandlungen der Plenar¬sitzung den Arbeitern nur ganz unwesentliche Verbesserungenund Zugeständnisse gebracht. In der Hauptsache , besonders be¬züglich des schwindelhaften Akkordsystems , verhielt sich die Gene-raldirektion ablehnend, was allgemeine Entrüstung unter denArbeitern hervorrief . Die Direktion glaubt sich hinter derschlechten Finanzlage deS Staates verschanzen zu müssen . DieSignatur des Abends war die, daß sich die beiden Arbeiter¬verbände : Verband süddeutscher Eisenbahner und der BadischeEisenbahner-Berband die Bruderhand zu gemeinsamem Vor¬gehen reichten. Von allen Rednern der beiden Verbände wurdeder unverhohlenen Freude darüber Ausdruck verliehen. Nichtnur jetzt, sondern auch in Zukunft wolle man es so halten. Im„ Auerhahn " sprachen: Kipphahn (bad.) und HartmannMannheim (südd. ) , sowie der Sekretär deS bad. Verbandes,Heini , und die Kollegen Bluck und Bertfch . Bei Köllen-berger sprachen: Holz wart » Mannheim (bad.) und derSekretär Schwall vom südd. Verband und Müller , Vor¬stand des bad. Verbandes .

Auf die Versammlungen kommen wir morgen des N^ Dtenzurück. ES wurden folgende Resolutionen angenommen:Die heute tagende stark besuchte öffentliche Eisenbahner-Versammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis von der ab¬lehnenden Haltung der grohh . Generaldirektion den gewißberechtigten, den jetzigen Zeitverhältniffen Rechnung tragendenAbänderungsanträgen der Arbeiter zur Werkstätten-Lohnord-nung gegenüber.
Die Versammlung ist überzeugt , daß trotz der vielfachvon seiten großh . Generaldirektion betonten mißlichen Finanz¬lage, ei «dennoch als nicht gerechtfertigt erscheint, die zurzeitgeringen Einkommen der Arbeiter noch zu kürzen.Die Versammlung stellt sich, wie die von chnen gewähltenund anerkannten Vertreter auf den Standpunkt , den dieselbenin Form von Resolutionen niedergelegt haben, und erwartetbestimmt, daß das großh. Ministerium die in den nachfolgen¬den Resolutionen gekennzeichneten Wünschen Rechnung trägt .I.

Durch das Festhalten der großh. Generaldirektion an dem§ 9 Abs. 1 sind eine große Anzahl von Arbeiter gegenüberihrem jetzigen Einkommen empfindlich geschädigt .Sämtliche Arbeitevvertreter bedauern lebhaft diese Stell¬ungnahme der großh . Generaldirektion und ersuchen dasgrohh. Ministerium » einer Schädigung der Einkommen dieserKategorien seine Zustimmung zu versagen.
II.

Trotz der verschiedenen Ausführungen der großh. Gene-raldirektion über die Nützlichkeit der AKordarbett , auch -fürdie Arbeiter , sind die Arbeitervertreter dennoch der Ansicht,daß für die Eisenbahnwerkstätten als Reparaturwerkstättendas reine Taglohnfystem daS vorteilhafteste sei.Die Avbeitervertreter ersuchen deshalb großh. Mini -sterium , daS reine Taglohnshstem ohne Kürzung der derzei¬tigen Bezüge eintreten zu lassen, so lange dieses nicht mög¬lich, ist das neue Akkordsystem unseren Anträgen entsprechendeinzuführen .

Der Hansabundhat auch hier eine Ortsgruppe gegründet . 150 Vertretervon Handel und Industrie traten ihm bei . Die Detail¬listenverbände von Baden , Bayern und der Pfalz beschlos¬sen, den Hansabund zu unterstützen.

Guddat und Bolksfreund .Zu unserer kürzlichen Notiz, daß in der BuchhandlungGuddat die Mitteilung unseres Blattes von einem zu 3 JahrenZuchthaus verurteilten Priester ausgeschnitten -und darüber derKopf des „Vol-ksfreund " geklebt war , erklärt uns die Buchhand¬lung Guddat , nach der betreffenden Nummer deS „Volksfreund"sei stark« Nachfrage gewesen, und um die Anfragenden gleich aufdie richtige Quelle zu verweisen, habe man einfach den Kopf des„Volksfreund " darüber geklebt. Soviel zu dieser Angelegen¬heit .
Run zum Kapitel : Schundliteratur . Die Buch¬handlung Guddat sagt uns , verkaufe sie die Hefte nicht, würdesie von anderen Buchhandlungen verkauft . In Karlsruhe gäbees sogar Zeitungskiosk , mit denen der Fremden¬verkehrsverein in Verbindung stände, die solche W« e,natürlich nicht in der öffentlichen Auslage , führten . Das letz¬ter« ist natürlich entschieden zu verurteilen . Aber bei der Be¬kämpfung der Schundliteratur können wir uns nicht auf denStandpunkt stellen: Jst 's nicht dieser , ist 's ein anderer . Wirmüssen sagen : Kauft keine Schundliter at ur ! Dannhaben die betreffenden Buchhandlungen keinen Absatz , und siewenden sich soliden Büchern zu.Uebrigens sind cs nicht nur die bekannten Schuudhefte,welche den Schmutz und die gemeine Sensationspflege , auch dieRomane und Novellen der sogenannten unparteiischenZeitungen lassen auf diesem Gebiete nichts zu wünschenübrig . Ein offenbar gründlich veranlagter Mann bringt dafürin der „Wiener Arbeiterzeitung " ein paar Beispiele. Erschreibt dem Blatte : Ihr Kampf gegen das Herz, und hirnver¬wüstende Treiben der illustrierten Schundprefse mußte -einmal



Sette 6.
Sette v

Freitag » den 2 . Juli 1909.

nicht mir an einem einzigen krassen Exemplar , sondern an einer

ganzen Reihe von Nummern dieser unparteiischen Presse er¬

läutert werden . Ich habe mir die Mühe genonrmen, die

. Kronenzeitung " und die „Neue Zeitung " einen Monat lang

durchzusehen, und , glauben Tie mir , das regelmäßige Hinter¬

einander von Scheußlichkeiten, mit denen da der gute Sinn des

Volkes vergiftet wird , ist aufreizender als der krasseste Einzel¬

fall. Ich «habe nun eine Statistik der Morde und Mordversuche

fiir die Zeit vom 1 . bis 30. Mai 1909 angelegt . Hiernach ent¬

hielt die
ftttttettieitattfu 1 Reue Zeitung ;

^ Raubmorde I 81 Morde . und Mord »

26 Selbstmorde I versuche

Aehnlich wie in Oesterreich liegen auch die Verhältnisse in

Reichsdeutschland. Gerade die farblosen Nachrichtenblätter tra¬

gen zur Schundliteratur reichlich bei. Statt für politische Auf¬

klärung und populär -wissenschaftliche Belehrung sorgen sie da¬

für , daß ihr Publikum von allen Verbrechen, Skandalen , Un¬

glücksfällen, so wie von den Bewegungen aller sogenannten

hohen, höheren, höchsten und allerhöchsten Herrschaften möglichst

rasch und genau unterrichtet wird . Diese Spekulation auf die

gewöhnlichste Neugier und Sensationslust wirkt viel unheil¬

voller als die auf die geschlechtliche Lüsternheit . Sie erfreut

sich aber des staatlichen Schutzes , während die andere verfolgt

wird , und sie bringt den Verlegern — was diesen die Haupt¬

sache ist — auch mehr ein als jene. Die großen Vermögen , die

diese Herren er—werben, — siehe ein bekanntes Geschäft in der

Lamm st ratze in Karlsruhe — , bieten ungefähr einen Matz -

ft<a6 für den Schaden, den sie anrichten.

Aus dem Metzgergetverbe .
Man schreibt uns : Nur die allergrößten Kälber wählen ihren

Metzger selber. Diesen Spruch hat Herr Stadtrat Käppele
in der am Dienstag Abend stattgefundenen Jnnungsversamm -

lung der Herren Metzgermeister bei einer Abstimmung, bei der

alles dafür und Herr Käppele allein dagegen stimmte, den

Herren Karlsruher Metzgermeister entgegengeschleudert. Und

fürwahr , dieser Spruch ist wirklich für die meisten Karlsruher

Metzgermeister angebracht. Sie haben ihn gewählt , ihren Vor¬

stand. Der Herr Vorstand Dietrich, in der Karlstraße wohnhaft,

hat am Dienstag Abend wieder bewiesen, daß er nicht imstande

ist, den Vorstandsposten zu bekleiden, da er sich von Gesellen auf¬

klären lasten muß , wie man geschäftsordnungsgemäß über An¬

träge abstimmen läßt .
- »Herr Dietrich ist derjenige, welcher die Meister der Südstadt

scharf machte , daß keiner den Tarif unterschreiben soll und

Herr Dietrich trägt die Hauptschuld , wenn der eine oder andere

Metzgermeisterdurch den Boykott großen Verlust hat . Der Alt¬

geselle Konradt legte dem Herrn Fnnungsmeister in sachlicher

Ameise klar, daß es notwendig ist , hier einen Tarif einzuführen ,
und daß die Arbeiterschaft von Karlsruhe verlangt , die Innung

möge doch endlich einmal die Organisation anerkennen. Die Ge¬

noffen Willi, Philipp und Schneider sind im Gewerkschaftskartell
dazu bestimmt worden, um Unterhandlungen qnzubahnen . Als

nun der Altgeselle die Tarifeinreichung begründet hatte , stand der

Herr Vorstand auf und sagte : In unserem Statut steht nichts,

daß Willi und Schneider bei Forderungen der Gehilfen mtt

uns unterhandeln sollen.
Warum hat denn der Herr Fnnungsvorstand bei den

Differenzen bei den Firmen Lang und Zippelius uns bestellt

zur Unterhandlung , und warum hat die Innung dazumal be¬

schlossen, bei Differenzen soll die Organisation sich nicht -nr den

einzelnen Meister, sondern an den Jnnurrgsoorstand wendend

Steht das vielleicht im Statut ? Oder hat der Herr Vorstand,

nachdem er doch schon lange Jahre diesen Posten begleitet, jetzt

erst die Statuten durchstudiert?

Run , di« oganisierten Gehilfen , sowie die Arbeiterschaft
wissen nun , woran sie halten . Hir legen den Herrn Metzger -

meistern noch einmal ans Herz , sich die Sache genau zu über¬

legen und in friedlicher Weise mit uns zu unterhandeln . Diejeni¬
gen Meister, die dieses ablehnen , mit denen wird man den Kampf
führen bis zum Aeutzersten .

Und nun , Einwohner der Südstadt , unterstützt uns im

Kampfe um das Arbeiterrecht, damit auch den Metzgergehilfen,
welche in kleineren Geschäften arbeiten , ein besseres Los be°

schieden wird.
Unsere Forderungen find folgende:

Tarif -Vertrag /

Zlvischen Herrn Metzgermeister . . . . . . .
und den Unterzeichneten Vertretern der Organisation der Metz¬

gergehilfen in Karlsruhe (Zentralverband der Fleischer, Filiale

Karlsruhe ) wird folgender Tarif -Vertrag abgeschlossen :

8 1 . Die tägliche Arbeitszeit ist eine 12stüudige. Sie be¬

ginnt morgens y26 Uhr und endigt abends 6 Uhr. Die Mit¬

tagspause beträgt eine Stunde , Frühstücks- und Vesperpause
je Vi Stunde . Die Sonntagsarbeit dauert 3 Stunden . In

Geschäften mit zwei und mehr Arbeitern hat alle Sonntag
ein Mann frei.

8 2. Der Mindestlöhn beträgt bei freier Statton bei Ar¬

beitern bis zu 18 Jahren 9 M . , bis zu 20 Jahren 11 M . , bis

zu 22 Jahren 18 M . , bis zu 24 Jahren 14 M . und bei Arbeitern
über 24 Jahren 1b M . pro Woche. Die zurzeit beschäftigten
Arbeiter erhalten sofort eine Zulage von 1 M . pro Woche,
auch wenn sie die obigen Lohnsätze bereits beziehen. Höhere

Löhne dürfen nicht gekürzt werden . Der Lohn steigt halb-
° jährlich um 1 M . pro Woche.

Logiert der Gehilfe außer Haus des Meisters , fo ist

dafür eine Entschädigung von 13 M . pro Monat zu gewähren.
Die Kost bleibt im Hause des Meisters . Für die freien

Sonntage hat der Gehilfe, wenn er nicht beim Meister die

Verköstigung nimmt , 1.20 M . Entschädigung.
Ueberstunden sollen tunlichst vermieden werden und sind

vorkommenden Falles mit b0 Pf . pro Stunde extra zu ver¬

güten .
8 3. Der Arbeitgeber stellt die erforderlichen Handtücher

und Schürzen, ebenso einen Raum zum Aufbewahren und

Trocknen der Kleider. Die Arbeiter sind für die gestellten
Handtücher und Schürzen verantwortlich.

8 4. Das Arbeitsverhältnis kann nur unter Einhaltung
einer 14tägigen Kündigungszeit gelöst werden. Die Kündigung
kann jeden Tag erfolgen.

8 b. In Bezug auf § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches
wird folgendes vereinbart : Der Lohn wird weiterbezahlt , wenn

- er Arbeiter ohne sein Verschulden für eine verhältnismäßig
kurze Zeit an der Arbeit verhindert ist. Als verhältnismäßig
kurze Zeit ist nach einer Beschäftigungsdauer von 6 Wochen
bis zu einem Jahre 3 Tage , bei über einem Jahre Beschäf¬

tigungsdauer 6 Tage angesehen.
8 6 . Etwaige Differenzen sind zwischen dem Arbeitgeber

und der Leitung der Gehilfenorganisation zu regeln .
8 7 . Der Tarif tritt am . . . . in Kraft und

gilt bis 1 . Juli 1911 . Wird der Tarif nicht 4 Wochen
vor dem Ablaufstermin gekündigt, so gilt er auf ein weiteres

Jahr . , !,
Karlsruhe , den . . . . 1908 .

' '

Der Arbeitgeber. Der Zentralverband der Fleischer.

* Beiertheim. Auch an dieser Stelle machen wir di« Partei

genoffen von Karlsruhe wtz> Umgegend darauf aufmerksam, daß

am Sonntag , 4. Juli , das Gartens « des hiesigen sozialdemokra¬

tischen Vereins im Garten zum ,-Weißen Bären " stattfindet ,

verbunden mit Musik, Gesang und Preisschiehen. Jedoch hat

das Schießen ein« andere Grundlage , als dar sonst übllchaPreiS -

schießen , denn jeder Schütze , der 31 Ringe schießt , erhält eine

Gabe . Sollte am Sonntag ungünstiges Wetter sein, so erfolgt

eine weitere Bekanntgabe dieser Veranstaltung . Wir hoffen,

daß sich sämtliche Parteigenossen an diesem Gartenfest be¬

teiligen.
* Zu dem Unglück auf der Kaiserstrahe vom letzten Sams¬

tag hätte ich noch, so schreibt man uns , nachzuttagen :

Das mit feucht-fröhlichen Studenten besetzte Auto bog in

übermäßig raschem Tempo von der Lamm- in die Kaiserstvaße

und es war nur ein Zufall , daß nicht schon dort ein Zusammen¬

stoß mit der gerade voranfahrenden Elektrffchen geschah. Ein

Blick hinüber auf die aridere Seite urü> das Unglück war ge¬

schehen.
Kutscher Peter wollte gerade seinem Pferde die Decke Über¬

werfen, als das Auto herangesaust kam. Es bedurfte geraume

Zeit , bis ein Schutzmann erschien . Anstatt aber den schwer¬

verletzten Kutscher in einen Sanitätswagen zu legen, wutt « er

nach langem Hin und Her per Droschke in seine Wohnung

befördert.
Den Herren Studenten mochte das angestellte Unglück

wenig Kummer machen . Sie setzten sich gemütlich aufs Auto

und steckten ihr Zigarettchen in Brand , während vorn im

Wjagen der anscheinend innerlich schwer verletzte Kutscher Peter

sich vor Schmerzen wand . Es ist das für die gebildet sein wol¬

lenden Herrchen zum mindesten kein Rühm, wenn man der«

arttges fkststellen mutz . . . , . , -

Vminsanzefger.
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein.) Samstag , 8 . Juli ,

findet unsere Mitgliederversammlung im Lokal statt . Die

Mitglieder werden ersucht , zahlreich zu erscheinen. 3384

Karlsruhe . (Gesangverein „Laffallia" .) Heute Freitag Abend

nach der Singstunde um 10 Uhr : Mitgliederversammlung .

Hierzu sind diejenigen Mitglieder , die die Sängerfahrt nach

Zürich mitmachen, ganz , besonders eingeladen . 3385

Beiertheim . (Sozialdem . Verein .) Am Samstag , 3. Juli ,
abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im .Meißen Bären " .

(Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Gleichzeitig machen wir die Parteigenoffen sowie Volks¬

freundleser auf das am Sonntag den 4. Juli , stattfindende
Gartenfest aufmerffam und bitten um geneigten Zuspruch

Im übrigen verwerfen wir auf die heutige Lokalnotiz.

Rintheim. (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 4. Juli , vormittags
9 Uhr, findet die Generalversammlung der Metallarbeiter¬

krankenkaffe im Gasthaus zur „Friedrichskrone" statt , wozu
ergebenst einlodet 6392 Die Ortsverwaltung .

Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Die Versammlung am kom¬

menden Samstag fällt wegen der Konsumvereinsversamm¬
lung aus . 3389 Der Vorstand.

Freiburg (Deutscher Metallarbeiterverbcmd ) . Samstag , 3. Juli ,
abends %9 Uhr, im Lokal zur „Stadt Belfort " : Versamm¬

lung . Tagesordnung : Unsere neuen Statuten . 3390

vle filfallnbaber,
welche mit «ns für Juni noch nicht abgerechnet haben,
werden aufgefordert , dies sofort zu tun .

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir die Fklialinhaber ,
die Zahl der Abonnenten vermittelst der zugesandte« Post¬
karten, unser« Bedingungen gemäß, rechtzeitig mit
Beginn des Monats bei uns anzumelden.

Verlag des „ Volksfreund ".

Frisch eiugktroffeu. >

Neue

virmarclr-
ßeringe

| aus nur frischen Fischen

Stück | 0g %

I tLiter -Dose H . AO

Neue

mattes»
Heringe

Stück g Wb.

Neue

Ttal.
Kartoffeln
schönste gelbe Ware

3 Pfund 2gW3 -

Neue

Rolland.Gurken
« ück 20 dka-

empfehlen 3881 1

PfannkiHMCo ,
. nt. v. H.

in de» bekannte»
Vaekauf- steNen

M MM Mt
1

Montag , d<n
5 . Juli , abend-
halb 9 Uhr im
Lokal

Monatsversammlung.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

3380 Der Tnrnrat .
NB . Die Turnfahrt der Alters¬

riege wird bis auf weiteres ver¬
schoben.

Reparaturen
von

Fahrrädern« .Nähmaschinen
werden prompt und billig aus -
gefühtt bei 44

K. Hartung & E. Rüger
Marienstraße 58 .

SXmtllche Ersatzteile nnd
Pneumatiks aaf Lager.

Vertreter der
6orkke Mrttalen -,

Weil- . Victoria- u . 5tadl-
7adrra<twerire.

Leg «. Zahlungsbedingungen .
Fahrrider ran Mk. SS an
Nähmaschinen ran Mk. 75 in

initiiert» immer
zu vermieten 3393

Rüppurrerstraße * 3 , 3.

ist wegen Platzmangel für 5 Mk.
sof. zu verk. Scheffelstr . 10,2 .

reichgeschuitzt,
, tauscht gegen

guterhaltene Nähmaschine .
feisst,Holzschnitzer,Hornberg .

Qachnerftr . 19 , 2. St . r., ist
^ ein einfach möbl. gr . Man¬
sardenzimmerzuverm .

werden billig und
prompt von erfahre«.

Fachmann besorgt. Fasanen¬
platz 15 , 3 . St .

Sacco-Anzäge 18.- » ., 65.-
Sport-AnzQge l7.- u.44-
Flanell-Anzöge 15.- u.49.-
Lüster-Anzuge 12.-w.32.-
SommerPaletots 18.- »»64-
Reise-Ulsler 20,- »»55,-
Gummi-Mäntel 20.-u.40 .-
.

20 .- b .33.

Loden-Pelerinen 10.-m.28.-
Lorien - 3.— bi.21.—
Lüster-Joppen 5.- »»20 .-
Flanoll-Jopn 15.-u.26.-
Seiden-Joppen 15.- ».,25.-
Einzelne Hosen 4.- »,-22.-
Wasch -Weslon 2.- »

'
,12.-

Fantasie-Weston 3.-U. 15.-

.
Breitbarth

Ecke Kaiser- u. Herrenstr. Mitglied des Rabaft -Spar -Vereins.

Nur solide, billige

Schul).
waren
» Iler Art

kauft man am besten
bei

Wim.
.

,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

RkMllRM
an Nähmaschinen und Fahr¬
räder « führt schnell u . billig anS

NI . Rahm ,
Mechaniker 8110

— Brahmstraße Nr . 3 . —

An- und Ankauf
getragener Herren - n .Damen -
kleidcr , Stiefel , Blusen ,
Schürzen , blaue Anzüge und
anderes mehr. 3087
Frau Rosa Gut, Krmrueusir . 5.

für Kinder und Erwachsene in
allen Preislagen sowie sämtliche
Lederwaren empfiehlt 3273

PI . Oswald , Schöhkustr . 42.
1

In großer Auswahl staunend
billig. Schöne Sachen in Batist,
Wollmousselin , Seidenblusen,
fast neu . die Hälfte des bis¬
herigen Preises . 3387

Leinen - Kostittnrökke. sonst
8 Mk. . jetzt 4 Mk . per Sttick.
Hirschstr . 82 part . Kein Lade«

daher sehr billige Preise
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Zur

EillMlhzeit
empfehlen :

Wkineffs
Ltr. 24 Pfg .

bei 5 Ltr . 22 Pfg .

AM-
I p .Fl . ca .1Ltr .80 Pfg . j
I mit Flasche ,
I p. Ltr . off«« 6 5 Pfg . |

bei 5 Liter 60 Pfg.
I garantiert echten

DrWiiscr
p . Fl . (ca . 1 Ltr .) I mk.

mit Flasche ,
bei 6 Fl. 05 Pfg.

mit Flasche .
eigeneLiterflaschenwer» |
den mit 15 Pfg . zurück¬

genommen.

KuhuiKtt
Pfd . offen 24 Pfg.

bei S Pfd . 23 Pfg.
imganzenHut ca . 28 Pfd.22 Pfg.

| extra groben
Bietoria-
Krystall

Pfund 24 Pfg .
! bei 8 Pfd . 23 Pfg . I
Ztr . 22 . 75 Mk.

| Orig.- Sack 45 .- 1
Krystall-
Zuckev

Pfd . 23 Pfg.

bei 5 Pfd. 22 Pfd .

Ztr . 21 . 75

| Orig .-Sack 43 . - 1

Kandis-
Zucker

| schw . per Pfd . 34 Pfg.
sowie sämtliche

Gewürze
| in garantiert reiner |

Ware .

KkWimt-
Kl>l>in

zum Verschluß
der Gläser

I per Meter 15 Pfg .

I Pfannkuch&Go.
« . m. b. H.

in den bekannten Ber-
kaufsstellen

Preise ab BerkaufSstelle .
Versandnur gegenNach¬

nahme. 8382

1*

Einige 8227
wenig gespielte

Piauinos ,darunter von Bechstein ,
Dchwechten find z» 390 M,4 *5 Jt , 480 M, 575 M,
au ' u»it fünfjährigerGarantie z« verkaufen bei

rudwig Schmlsgllt ,Karlsruhe , Erbprinzenstr . 4.

/ besser und Gabeln und andere anerkannt
I wertvolle Gegenstände bei Benützung von

Hummers Seife « “
Hummers Seifenpulver

jals die besten für Wäsche u . Haus
[millionenfach erprobt .

Deolslljn Hotzlirbettn -Derbliiid.
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , de« 3 . Juli , abends halb 9 Uhr , im »Auer -Hahn" , Schützenftraße 68, 8378

Mitglieder-Versammlung
mit Vortrag des Gauvorstehers über : „Die

Lohnbewegungen des Verbandes ".
_ Die Ortgverwaltung .

Dkutslher MkiMbelterverimd
Markgrafenstraste 2 « , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Rarlsrabe . Sonntag , den 18 . Juli , vormittagsPunkt 9 Uhr , im Saale der Restauration . Rutschmann" . Kaiserstraße 13, Vierteljährliche Delegierten -Versammlnng . Tagestordnung : 1. Bericht der Verwaltung über das S. Quartal ;2 . Ergänzungswahl eines Mitgliedes zur OrtSverwal -tung ? 3 . Bericht über die Verhandlungen , beziehungs¬weise wichtigsten Beschlüffe deS BerbandStageS ln Ham¬burg . — Anträge , welche in dieser Versammlung zur Beratungkommen sollen , müssen bis Montag , den 12 . Jnlt , bei der Orts¬
verwaltung eingereicht sein . — Mitglieder , die der Delegierten -
Verkainmlung als Gäste beiwohnen wollen, müssen sich durch ihrMitgliedsbuch legitimieren können . 3384

Gaggenaa . Mittwoch , den 7 . Juli , abends 8 ' /, Uhr ,in der „Volkshalle' Mitglieder -Versammlung . 1 . Berichtüber den VerbandStag in Hamburg ? 2. Wahl der Dele¬gierten zur General - Versammlung «ach Karlsruhe . Zahl¬reichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

IMiifr-örrbimti Karlsruhe.
Nachstehende Firmen haben di« Forderungen der Gehilfenbewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬

käufen zu berücksichtigen.
Dietrich , Friedrich , Wilhelmstraße 28,Hensel , Gehr ., Marienstraße 70,

„ Rüppurrerstraße 21,
» Schützenstrabe 38,
„ Winterstrabe 61,

Käppele , Ludwig » Schützenstrabe 82,
„ Augartenstrabe 90,Kling , Winterstrahe 37,

Schneider , Gebr ., Eck « Wilhelm- u . Winterstraße.Bolz » Karl , Augartenstrabe 49,
ZiPpeltuS , Karl , Werderstratze 48 . 3287

firtetter-Radfobrer-Uereiii
„Wanderlust“ Bergbausen.

Gesangverein Badenia. (G. U.)
Wir laden die preisgekrönte » Sänger zu einem ge¬mütlichen Fretbierabend am Samstag den 3 . Juli , abends8 Uhr im BcreinSlokal ei«. 3386

Die Passivität .
Gescbäftsempfeblung.

Meinen werten Kunden , einer verehrlichen Nachbarschaft,sowie Freunden und Gönnern zur gefl. Kenntnisnahme , daß ichmein Geschäft von Angartenstraße 54 nach

At»g«rvteiistr«»tze Z9
verlegt habe, und bitte um ferneres Wohlwollen. 3379

Friedrich Wagner
Brot - und Feinbäckerei .

Fernsprecher 2897. Angartenstr . 79 . Fernsprecher 2897.

Soebsto , gänzlich neube arbeitete
nnd vermehrte Auflage

fl~ ' . . .. .
I — Vollständig von A—Z ist erschienen : — I

MSyers
Grosses; Konversations-

Lexikon| Ober 150,000 Artikel und Verweisungen,
16,800 Abbildungen, 1525 Tafeln

20 Bände in Halbleder gebunden u» je io Mark
Prospekte und Probehefte liefert Jede Buchhandhtag

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig

Buchhandlung Uolhsfrcund
Markgrafenstratze 26

empfiehlt das neue

Realieubuch 1909
für Volks -, Bürger - «. Töchterschulen ; enthaltend : Geo¬graphie , Geschichte , GesnudheitSlehre , Naturgeschichte ,Natnrlehre und Chemie . — Mit 282 Abbildungen.

Zwölfte Auflage . Preis 1 .6 © Mk .
Sämtliche Schulartikel «ach Forschrift.

zum3 . Stiftungsfest
am Sonntag , den 4 . Juli . Dasselbe wird auf dem Turnplatzdes Turnerbund «Germania - abgehalten . Für erfrischende Ge¬tränke verschiedener Art ist gesorgt, u. a . einen ff. Stoff Lagerbieraus der Brauerei Wagner hier, *j i0 Ltr . 10 Pfg .

Abmarsch mittags 2 Uhr vom Gasthaus zur »Kanne* mitMufik . Abends von 9 Uhr ab Tanzvergnügen in der »Kanne*.Sportsvereine und Gönner find freundlichst eingeladen.Der Vorstand.NB . Bei ungünstiger Witterung acht Tage später. 3386

Labe mich hier als praktischerArzt niedergelassen.

Dr. med . Otto Schmitt
Sophienstrasge 160 a , II . St .

Ecke Nelkenstrasse.
Sprechst . : Vorm. 8—10

Nachm. 2—4.

GOM iur Macht um Win.
2 Gartenstratze 2.

Bringe meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung . Ge¬
räumiges Nebenzimmer , schöne Kegelbahn , ff. Bier , hell unddunkel , aus der Brauerei Schrempp. Reine Weine . Guten
Mittag - und Abendtisch , zu mäßigen Preisen . 3396
= Kalte nnd warme Speisen zu jeder Tageszeit . ---- -

Eigene Schlachtung .
Zu gefl . Besuche ladet höflichst ein

Fr. Linkenheil .

Freiburg -Stühlinger .
20 billige Schuhtage

Um mein grosses Lager etwas zu räumen , gewähre
ich vom 1 . bis 20 . Jnli einen

&xtra-Rabatt von 10 %
ausserdem noch Rabattmarken . 3388

Baptist Wüst,
Klarastrasse 8.

Alona
jutnftn

u. Zubehörteile «norm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht. Kahrradhans Wiehre

Fretbnrz i. B . « .

Diwan .
Neue Hochs . Kameltaschen¬

diwans mit Roßhaar v. 45 , 5V,69 Ml . an, eleg . Plüschdiwa »
65 Mk. Große Auswahl, nur
gute, solide Arbeit unt . Garantie .
Gebe extra 10 % Rabat « nur
bis 10 . Juli . Kein Laden , da¬
her billige Preise. 3261
Spezialgeschäft R . Köhler ,SA ; Kft o isu « ,*

Schöne
2

”

mit Kochgas im Hinterhaus auf
sofort oder später zu vermieten.

Näheres Rüppurrerstr . SO,Bureau . 8063

Herdfchiffe i
aus Kupfer , Email , ver¬

zinnt , in allen Größen .
Schreiben Sie eine Karte , ich
sende Ihnen das gewünschte

Schiff ftanko ins HauS.
Nur bei J . Blum ,49 Schützenftraße 49

Ia .

?ma jritziahrs-
*

V
V

Knn -Snfk
garantiert vollwichtig

mit Preffung

MMch -Keist
>°-,r° v. «°.28 *
ohne Preffung mit 10% -

Einschnitt :

weiße. 2Stück 24 ^

gelbe, 2 Stück 23 ^ '

Schmitt-Ich
gelb«, Glyzerin,

Pfund J ^ «J
weiße, Salmiak,
Pfund J 0 g

KtiS-MIlk
off«», Pf«. 90 ^

ErsAt 'Mrkt
tHoffmann)
'
L.L '2V "
Ukek-

□oppel-Stürks

Maschk-st«ll
Paket 4g

Kleichs«-«
7, 8 4

StistMlm
»/Md .^ aketv. 4 ^ »n

WWeumM

Vrvax
ganz oder gemahlen
126 Bramm -Pelht

IO .
offen Pfund 24 ^

empfehlen 1281

Pfannkuch & Go.
6 . m . b . H .

in den bekannten Ber-
kaufsstellen .

neu Überz. für nurN « K» pri , SO und S5 Mk.
zu verkaufen. Schützenstraß «52 , 2. St . ‘3341

z« vermiete «. 8066
Werderstraße 57 , 2 f t.

Garantiert
reiner

Apfel¬
wein

hellfarbig und gut
bekömmlich

p» lk. 23 -1
Lugern . Filialen

'
Durlach. 2771
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In allen Abteilungen Bis Samstag abend

der Summer -Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen — sowie Auslage seltener Gelegenheits-Posten.

HERMANN TIETZ . „

staunend billig .Knaben -Hosen

Draier «ta | |
ir ur

Freitag |

HosenUloche |D ervtag
in ~n

n m Während
| Fcitäg

Nnr 7 Tage ! dieserZeit Telefon 2566. TI
S«m »tag I

Bzbattnwr hm oder

Grosse Posten in der Preislage
tob 9721

1.95 2 .50 SJS9 4 .75 5.85 « 49 6.95

8 — ntwg | Besonders preiswerte und aparte Dessins
7.*5 7.80 8* 5 8.70 9* 5 9.80 10 .50

11* 0 12 .50 13 .85

{ Switlg

H *ntog |
TT
— TTT
Dienstag I

II III
BHtweeh |

ms
| Montag

ntPir
I Dienitag

littwaeh

Kaiserstrame 115 . — Ecke Adlentnsse .
Beachten Sie unsere 8 Schaufenster . Streng feste Preise . S

Arbeiter - Hosen greifbar billig .

wegenReeller Ausverkauf
voUsföniüger Aufgabe des Sadeagesehäftes.

, Um rasch zu räumen, gebe von heute ab auf sämtliche

Taschen- e. Wanduhren, Replatenre, Statdshran etc.
außer doppelteu3abattmarUen noch

10 Prozent Extra-Rabatt .
Grosse Ans wähl 33,7

in Uhrketten, Broehes, Manschettenknöpfen, Ohrringen , Bingen etc.
- zu gam bedeutend herabgesetiten Preben .

A l , Uhren und Gold waren ,
jilD . « ÄAH » Kartenthe,Kai8e « itr. 64, «ls-i-»ln. Gold . (Ursch.

Ab 1. Oktober befindet sich meine fachm. Reparaturwerkstatt» Kienzstr . 16, parterre .

^ joiuie
scheint nicht- alle Tage

tun bleichen zu können, verwenden
Sie daher „Tpsit“ das hervorragendste
Wasch - u. Bleichmittel der Neuzeit u.
Sie werden auch an trflben Tagen eine
blendend weisse W&sche erzielen .
Fabrikanten : HD | Schrak, UndlSlI .

Glmy-Kirschkil
zum Einkochen

Prima Ware , von 11 Pfg . an
per Pfd ., Korbweise billiger , bei

Baumann , 3371
Gluckstratze 2 , parterre .

nzugj T . ,

'
I Milch .

Am Samstag , den 3. Juli , abends halb 9 Uhr, findet
in Gasthaus «Zur Blume" <Saal ) eine wichtige

Derfatuntlttitg
statt. Tagesordnung :

Der Kamps a«s Pafeln in der Mrsschrnwrlt »nd die
Kr-eatsus der wirtschustlichen Srgamsattoo.

! Referent : Herr Prof . Dr. Fr. Staudinger- Darmstadt .
Die Mitglieder des Konsumvereins für Durlach u . Umgebung

speziell deren Frauen werden gebeten, zahlreich zu erscheinen .
Ferner appellieren wir an die Mitglieder der gewerkschaftlichen
Organisationen , sich ebenfalls zahlreich einzufinden . 3365

Aer Worstand .

Preis Mk. 5 .—.
Alleinverkauff.Karlsruhe

bei 8374

J. Schneyer
WEfderplatZ, Eck» Marienstr ,

Stadt. Viemrdtbad
Kobleasäurrtiderwdelegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .

Für Damen und Herren
geöffnet : „Werktags vor¬
mittags 7—1 Uhr , nach¬
mittags ' /,3— 1/,9 Uhr ,
und Sonntags vormittags
7—12 Uhr “. 1956

Nordland Räder»
feinste Marke, vornehmste Bau»
art . Qualität , Eleganz und
spielend leichtem Lauf unerreicht.

Versäninen Sie nicht die Gelegenheit
and besichtigen Sie meine Lager .

Ich gebe «Amtliche

Sommer -Herrenkleiderstoffe sowie
Herrenkleiderstoft-Reste

in nur ausgesucht prima Qualitäten , wegen vorgerückter Saison
weit unter Preis ab.

Sehr lohnend für Schneidermeister und Wiederverkäufer .
Muster werden keine verabreicht . 1 ■

Keinen Kaufzwang !

Arthur Baer
Kaiserstr . 93 Karlsruhe Kaiserstr . 93

1 Treppe hoch Telephon 2605 1 Treppe hoch.

„Festhalle “ Daxlanden .
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus-

flüglem meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬
gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,
Abendunterhaltungen , Tanzausflügen. 2673

Grosser Konzerlsaal , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer, grosser schattiger Garten , Kegelbahn. —
Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel, aus der Brauerei
Sinner. Vorzügliche Küche. Billigst gestellte Preise .

Es ladet höflichst ein B. Pfisterer .

05 M. 51 .75 m . Gummi
Aanfdeckc ohne Garant . Ji 2.40
Aavfdecke m. 6 Mon. Gar . » 3.65
Landeck« » 12 „ , » 4 60
Aultschkauch m . Dunlopv . » 185
Aertenkaterne« , 2 .20
Hrkkaterne « ff . vernickelt » 1.—
Acetpkenlaterne , 2 .10
Ilayrrad -Schküffel , —.35
Speichen m. Nippel , — .03
SchnhSlech . —.40
Aahrrad -Sattel » 1 .80
Losenklamvern . —.02
Mnßpnmpe, sehr stark . — .70
betrat st- vernickelt » — .70
Korkgrtff, extra Qual . » — .11
Ancksack . 1 —
Klocken » —.15
Anh Haller Paar » —.25
HummllS/nng » — .05
Kevolver » 3 .25
Kanst-Schlagrlnge . —.15

KkpllrMm Ä 6S
tie ausgeführt . 1601

Kataloge gratis und franko.
Nordische Stahlgkskllschast

Karlsruhe, Kaiserstr. 81/83 .

M .6 .I
M515

J . Blum ’s
Zug- und

Ztorvoirichtung
mit 2 Stangen f. Vorhänge , l .
8 Slang , f. Stör n . Vorhänge
Fertig zum Gebrauch . Jeder kann

dieselben auf» und abmachen .
Polierte Holzgallerien

in allen Längen
Solide und dauerhaft« War»

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nnr bei

mW» Jftt llliai , Schützenstr. 49 .
IMP Rabattmarken .

Carl? inkelsteier
Sihühevtraße 59 Telephrru 2402

empfiehlt inftets frischer Füllung bei Bezug ts »
"

25 Sodawaffer 5 Pfg . per Fische
25 versch. Limonaden 9 „

Alsina -Brause, das Beste der Gegenwart 25 Fl - 2 .50 B
- - ■ Nach auswärts kleine Preiserhöhung . - — -~=

Bitte genau auf Firma z» achten . L93|
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